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frazFreigeist

Spielraum
schaffen
Jugend braucht Spielraum, da-
mit sie sich bewegen kann. Sie
braucht Heimat, damit sie sich
geborgen fühlt – zum Beispiel
im Quartier. Spielraum und
Geborgenheit funktionieren
nur dann, wenn sie gescheit zu-
sammenwirken. Darum muss
Jugendarbeit ins Quartier hin-
aus, sie muss Spielraum schaf-
fen und Geborgenheit vermit-
teln, damit der junge Mensch
sich bewegen lernt auf dem
schmalen Grat zwischen An-
passung und Widerstand. Wei-
teres zum Jugendleitbild.
(Bild: Peter Pfister)

Seit dem letzten Jahr
wohnt der berühmte Pia-
nist und Komponist Werner
Bärtschi mit seiner Familie
in Schaffhausen. Morgen
Abend tritt er am 3. MCS-
Konzert mit der Violinistin
Patricia Kopatchinskaja im
St. Johann auf. Die «az»
sprach mit dem Musiker.

• Louisiana Red bringt
Blues in die Kammgarn
• Jürg Neuenschwander
wagt sich an ein Tabuthema
• «Gorden Lights» spielen
zum Benefiz-Brunch
• Die Katzenprinzessin Al-
fonsa will heiraten
• Tickets für den Maverick-
Cup und die Party danach

Keine Fusion?
Nein, so einfach sieht Neu-
hausen die Sache nicht.
Zumindest  vorläufig ist
man an einer Fusion mit
Schaffhausen nicht interes-
siert, schon gar nicht aus
Anlass der Pensenproble-
me ... Deshalb wird die
Werbung aus Schaffhausen
ganz subtil bleiben.

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen
www.optik-knecht.ch
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Samstag, 13. Dezember 2003
Thierry Lang Trio
mit Gastsolist Olivier Ker Ourio,
Mundharmonika;
ab 18 Uhr Essen; Konzert 21 Uhr

Rheinhaldenstrasse 8
CH-8200 Schaffhausen
Telefon +41 52 630 00 60
info@sommerlust.ch
www.sommerlust.ch 
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INHALT

Ohrfeige für Stadtrat, Parlament und Parteien

Bea Hauser zur
Abstimmung
über die Stadt-
ratspensen
(vgl. Seite 3)

Nun bleibt die Zweiklassenge-
sellschaft im Stadtrat weiter be-
stehen, weil eine Mehrheit unse-
rer Exekutive verwehrte, unter
seriösen Bedingungen zu arbei-
ten. Wir bleiben bei unserer Mei-
nung: Stadtrats-Halbämter in
einer Stadt von 35‘000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern sind
unseriös und unwürdig. Die
Stimmberechtigten stellten der
Amtsinhaberin und den Amtsin-
habern ein schlechtes Zeugnis
aus, das sie so – bei aller gele-
gentlichen Kritik – nicht ver-
dient haben.

Das Verdikt der 51,6 Prozent
der abstimmenden Schaffhause-
rinnen und Schaffhauser ist tat-
sächlich eine Ohrfeige für den
Stadtrat, für das Parlament und
die Parteien. In seltener Einmü-
tigkeit – wann gabs schon mal
ein Inserat für eine Vorlage, das
alle im Grossen Stadtrat vertre-

tenen Parteien gemeinsam un-
terzeichneten? – stellten sich
Exekutive und Legislative und
die politischen Parteien hinter
die Erhöhung der Stadtratspen-
sen. Auch die meinungsbildende
Presse unterstützte das Anlie-
gen. Man muss sich nur einmal
vergegenwärtigen, wann das
das letzte Mal geschehen ist!
Darum schmerzt die Ohrfeige
umso mehr, denn das schroffe
Nein der Stimmberechtigten ist
schwer nachzuvollziehen. An
den Kosten kann es nicht gele-
gen haben, denn das Parlament
sorgte dafür, dass bei einer all-
fälligen Wiedereinführung der
Vollämter Kostenneutralität
auferlegt worden wäre.

Die Absage an einen Stadtrat
mit fünf Vollämtern ist eher auf
eine diffuse Unzufriedenheit in-
nerhalb der Bevölkerung zu-
rückzuführen. Dauernd wird an
den Stadträten herumgemäkelt,
aber nicht in aller Offenheit,
sondern hinter der vorgehalte-
nen Hand und mit der Faust im
Sack, die bei einer solchen Ab-
stimmung dann herausgeholt
wird.

Mit ihrer Ablehnung
allerdings haben sich die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
ins eigene Fleisch geschnitten.
Denn eins ist klar: Es dürfte

schwer werden, intelligente
Frauen und vernünftige Männer
für ein Stadtratsamt zu finden.
Die Parteien und ausserparla-
mentarischen Gruppierungen
werden es schwer haben, geeig-
nete Leute aufzustellen. Die
Qualität innerhalb des stadträt-
lichen Gremiums jedenfalls wird
sich nicht verbessern. Die meis-
ten würden sich bedanken dafür,
mit einem halben Lohn abge-
spiesen zu werden und dabei
100 bis 130 Prozent arbeiten zu
müssen. Ein Stadtratsamt ist
eben nicht einfach ein Job, son-
dern eine Arbeit, die Führungs-
verantwortung und –stärke ver-
langt. Ein Vizedirektor in einem
grossen Unternehmen verdient
mehr, hat aber 50 von 52 Wo-
chenenden frei, was man von
den Leuten in unserer Exekutive
nicht behaupten kann. Die Par-
teien sind für die kommenden
Wahlen nicht zu beneiden. Aber
das Volk hat es so gewollt, denn
das Volk hat gesprochen.

Wir jedenfalls warten ge-
spannt auf die Wägsten und
Träfsten der Gegnerschaft dieser
Pensenerhöhung, beispielsweise
aus dem Altherrenkreis des «Ar-
beitskreises für gesunde Finan-
zen». Sie sollen beweisen, dass
ein Stadtrat seine Arbeit auch im
Halbamt seriös ausführen kann.
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Sind Fusionen mit anderen Gemeinden der Schlüssel zur Erhöhung der Schaffhauser Stadtratspensen?

«Dafür braucht es wohl eine Volksinitiative»
Nach der verlorenen Abstim-

mung über die Aufstockung

der Stadtratsmandate wird

Wundenlecken gross geschrie-

ben. War die Abstimmung mit

Blick auf mögliche Fusionen

falsch terminiert?

BERNHARD OTT

Der Frust im Stadthaus ist ver-
ständlich. Zum zweiten Mal ist
die Korrektur der seit 1980 gel-
tenden Halbamtsregelung an
der Urne relativ deutlich ge-
scheitert. Trotzdem will die
städtische Exekutive nicht Trüb-
sal blasen. Sie hat die neue Situ-
ation am Dienstag und Mitt-
woch ausführlich besprochen
und erste Konsequenzen gezo-
gen, welche sie gestern in einer
Medienmitteilung kundtat.

MANDATE NIEDERGELEGT

Als erste sofortige Massnahme
wird Stadtpräsident Marcel
Wenger per Ende Jahr sein Kan-
tonsratsmandat niederlegen,
«ungern», wie er kommentie-
rend ausführte, «aber es ist ab-
solut notwendig, damit ich mehr
Zeit für Aufgaben innerhalb des
Stadtrates gewinnen kann.»
Ebenso ungern wird Wenger die
Verwaltungsratsmandate bei
der Erdgas Ostschweiz AG und
bei der Swisspower AG, dem Zu-
sammenschluss der schweizeri-
schen Stadtwerke, aufgeben.

Im Weiteren möchte der
Stadtrat seine Chefbeamten
stärker in die Reformarbeit von
«sh.auf» einbinden. «Dieses
Projekt ist sehr wichtig für unse-
re Zukunft», so Marcel Wenger
zur «az». Darum müssten alle
Kräfte für das Gelingen des Vor-
habens gebündelt werden.
Besonders erleichtert ist der
Stadtpräsident, dass die drei
Halbämtler im Stadtrat (Vero
Heller, Thomas Feurer und Urs
Hunziker) keine Rücktrittsab-
sichten hegen. «Wir haben uns

alle auf ein Massnahmenpaket
geeinigt, dessen Details wir auf
einer Klausur im Januar festle-
gen wollen.»

FREUDE ÜBER HEMMENTAL

In der zukünftigen Arbeit des
Stadtrates wird die Umsetzung
von «sh.auf» also ein grosses
Gewicht bekommen. In dieser
Beziehung ist bei den Nachbarn
der Stadt einiges in Bewegung
gekommen. Der Stadtpräsident
freut sich besonders über die
Absicht von Hemmental, mit
der Stadt zu fusionieren. «Das
ist ein äusserst positives Signal.»
Wenger hofft zudem, dass sich
auch Stetten zu einem solchen
Schritt entschliessen wird, be-
tont allerdings gleichzeitig, die-
ser Vorschlag müsse in der Regel
vom potenziellen Partner ausge-
hen.

«Die ganz grossen Synergien»
sieht der Stadtpräsident bei ei-
nem weiteren Fusionskandida-
ten, bei Neuhausen. Wenger ist

überzeugt: «Wenn wir hier Fort-
schritte erzielt hätten, dann hät-
te das die Pensenaufstockung im
Stadtrat sicher gefördert.» Die
Stadt wolle jedoch auch in Be-
zug auf Neuhausen nicht mit
der Tür ins Haus fallen. Nach
Wengers Auffassung wären für
eine Fusion sowieso Anstösse in
beiden Gemeinden notwendig,
«zum Beispiel über eine Volks-
initiative».

KLARES NEIN

Im Gegensatz zum Hemmenta-
ler Gemeinderat ist die Neuhau-
ser Exekutive klar gegen eine
Fusion, so dass eine Initiative
tatsächlich einen Ausweg dar-
stellen würde – falls sie
überhaupt eine Trägerschaft fin-
det. Eine andere Alternative
könnte darin bestehen, die Be-
fürchtungen der Neuhauser
ernst zu nehmen. Neuhausens
Gemeindepräsident Hansjörg
Wahrenberger vermutet näm-
lich nicht ganz zu Unrecht,

«dass gewisse Kreise in der
Stadt ihre politischen Probleme
am liebsten mit Hilfe einer
schnellen Fusion mit Neuhau-
sen regeln möchten».

Für eine Fusion sei die Zeit
allerdings überhaupt nicht reif,
meint Wahrenberger. Zuvor
müsse es eine intensivierte Zu-
sammenarbeit geben, «und ver-
schiedene Zwischenschritte».
Insbesondere müsste wohl die
Angst der Neuhauser zerstreut
werden, dass ein Zusammen-
schluss mit der Stadt die Zentra-
lisierung aller Dienstleistungen
der Verwaltung in Schaffhausen
nach sich ziehen werde, so dass
der Ortskern von Neuhausen an
Attraktivität verlieren und ver-
öden werde. Das wäre besonders
für die rund 60 Ortsvereine fatal,
welche für das gesellschaftliche
Leben Neuhausens wichtig sind.
«Wenn die Verwaltung mit ihren
Dienstleistungen verschwunden
ist, dann wird es sie bald nicht
mehr geben», befürchtet der
Neuhauser Gemeindepräsident.

Schaffhausen und Neuhausen sind optisch längst zusammengewachsen, aber bis zu einer Fusion der
beiden Gemeinden dürfte es noch einige Anstrengungen  brauchen. (Peter Pfister)
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«Der Unterschied ist, dass das Neue auffällt»
az Werner Bärtschi, Sie wohnen
seit einiger Zeit in Schaffhau-
sen. Wie kommt ein berühmter
Musiker in die Rheinstadt?
Werner Bärtschi In den letzten
zehn Jahren wohnten wir in
Zollikon zur Miete. Dieses Haus
wurde verkauft, so suchten wir
ein Haus in der näheren Umge-
bung von Zürich, denn eine mei-
ner Konzertreihen ist dort, und
meine Frau arbeitet an der Mu-
sikhochschule Zürich. Die
Bahnverbindung von Schaff-
hausen aus ist mit 38 Minuten
ideal, und der Weg in die Stadt
zum Einkaufen oder an den
Bahnhof ist kurz. Da ich viel zu-
hause alleine arbeite, ist Ruhe
wichtig. Nun haben wir hier ein
grosses Haus gefunden, und das
haben wir mühelos gefüllt mit
den Büchern und den riesigen
Mengen an Noten.

Was gefällt Ihnen und Ihrer Fa-
milie an Schaffhausen?

Es gefällt der ganzen Familie
sehr gut. Die Stadt ist schön,
und in der Altstadt bin ich ein
richtiger «Chrömli» geworden,
da ich die Läden und Beizen in
der Altstadt herzig finde. Ich bin
geradezu einkaufslustig gewor-
den (lacht).

Sie sind nicht ausschliesslich Pi-
anist, sondern komponieren
viel. Was hat Sie, angesichts des
riesigen Angebots an Musik, da-
ran gereizt, Ihre eigene Musik
zu schreiben?
Als ich in jungen Jahren kompo-
niert habe, tat ich das nicht aus
der Überlegung heraus, es brau-
che mich jetzt. Ein Schulfreund
von mir hat komponiert, das hat
mich vielleicht angesteckt. Erst
viel später habe ich die zeitge-
nössische klassische Musik ken-
nen gelernt. Ich begann sie
sofort fasziniert zu spielen. Im
Rückblick muss ich aber sagen,
dass mich das womöglich sogar

am Komponieren gehindert hat,
denn ich habe mich für eine Mu-
sik begeistert, die nicht aus mei-
ner eigenen musikalischen Fan-
tasie gekommen ist. Sie war da,
und ich habe sie aus Interesse
wahrgenommen und lebhaft
mitgemacht. Ich spielte die radi-
kale Avantgarde und auch einige
Uraufführungen, die aufgefallen
sind.

Was komponieren Sie heute?
Die Musik, von der ich glaube,
dass sie in mir steckt, ist nicht so

wie die Avantgarde, die ich
spielte, und das ergab einen
Konflikt auf psychologischer
Ebene. Dieser Konflikt war mir
seit langem bewusst. Nach ei-
nem langen Prozess habe ich zu
der Musik gefunden, die auch
tatsächlich meine Musik ist. Na-
türlich kommen dabei auch die
Traditionen der Avantgarde zum
Ausdruck. Ich glaube aber, dass
meine Musik etwas Neues ist.
Die eigentliche Avantgarde ist ja
schon alt, sie entstand nach dem
Zweiten Weltkrieg. Heute
schreibe ich zeitgenössische
Musik, von der ich hoffe, dass
sie unmittelbar anschaulich ist,
beim ersten Hören sofort ein-
leuchtet und trotzdem etwas
ganz Neues und Eigenes ist.

Sie sind ein Interpret von so ge-
nannt alter und neuer Musik.
Wo setzen Sie die Unterschie-
de?
Für mich gibt es praktisch keine
Unterschiede. Aber für den ge-

«Gewisse
Grundgesetze der
Musik bleiben
immer gleich»

Werner
Bärtschi,
morgen im
St. Johann am
Flügel zu hö-
ren, wohnt mit
seiner Familie
seit dem
letzten Jahr in
Schaffhausen.
(Peter Pfister)
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Werner
Bärtschi
Morgen Abend tritt der
Pianist und Komponist
Werner Bärtschi zu-
sammen mit der Violi-
nistin Patricia Kopat-
chinskaja im Rahmen
des dritten MCS-Kon-
zerts in der St.-Johann-
Kirche auf (Détails sie-
he fraz). Die beiden
Musiker spielen Werke
von Beethoven,
Brahms, aber auch von
John Cage und Mauri-
ce Ravel.

Werner Bärtschi ist
ein Neujahrskind, da er
am 1. Januar 1950 in
Zürich geboren wurde.
Nach der Matura stu-
dierte Bärtschi Klavier,
Dirigieren und Kompo-
sition. Der Musiker
Bärtschi gibt rund 50
Konzerte pro Jahr. In
den 80er- und teils in
den 90er-Jahren hat er
sehr viele Aufnahmen
verschiedenster Werke
gemacht, aber Werner
Bärtschi sagt, irgend-
wann interessiere man
sich nicht mehr für
Quantität. Aber seine
Fans dürfen sich freu-
en: Im nächsten Jahr
nimmt er ein Pro-
gramm mit Paganini-
Werken auf. Werner
Bärtschi hat neben vie-
len anderen Engage-
ments auch die künst-
lerische Leitung der
Konzertreihe «Rezital»
inne.

Werner Bärtschi
wohnt seit dem letzten
Jahr mit seiner Frau
und den beiden Kin-
dern in Schaffhausen.
Er braucht kein Hobby
zur Entspannung, denn
«Musik ist Entspan-
nung», wie er schmun-
zelnd sagt. Er geht aber
leidenschaftlich gerne
in die Berge und – ein-
kaufen in der Altstadt.
(ha.)

wöhnlichen Konzertgänger gibt es
natürlich grosse Unterschiede, das
erlebe ich immer wieder. Hin und
wieder werde ich gefragt, ob ich
die neue Musik erklären könne, da
die Leute glauben, neue Musik sei
schwierig und man müsse sie ver-
stehen. Viele Leute sagen zu
schnell, sie verstünden nichts von
Musik. Abgesehen davon, dass ich
das nicht glaube, ist es auch ein
Fakt, dass der neuen Musik Tradi-
tionen im Weg stehen, man ist sich
nicht daran gewöhnt. Für uns Mu-
siker ist es kein Unterschied, ob
ein Stück alt oder neu ist. Gewisse
Grundgesetze der Musik bleiben
irgendwo immer gleich. Natürlich
werden auch immer wieder neue
Perspektiven geöffnet, denken Sie
nur an die Zersetzung der Tonali-
tät Anfang des letzten Jahrhun-
derts. Später kam die Musik von
John Cage mit seinem ganz eige-
nen geistigen Ansatz. Aber der
grosse Unterschied ist, dass das
Neue auffällt. Die Möglichkeit,
der Musik folgen zu können, ist
dem Menschen angepasst, und der
Mensch ändert sich ja nicht. Vor
2‘000 Jahren haben die Menschen
geklagt, es komme ihnen alles so
schnell und gehetzt vor, und heute
denken wir das immer noch.

Wo gibt es für Sie Grenzen,
beispielsweise bei der Musik von
Irène Schweizer, die Ihr Instru-
ment spielt und als Jazzerin gilt?
Zwischen uns gibt es nicht sehr
viele Unterschiede. Sie ist freilich
eine Improvisatorin, und das bin
ich nur gelegentlich. Es ist ja das
Schöne an der Musik, dass man so
viel Verschiedenes machen kann!
Ich habe daher auch kein Interesse
daran, mir zu überlegen, wo meine
Grenzen sind. Es hat mich im Lau-
fe der Jahre mehr interessiert, die
Grenzen zu überschreiten. Ich be-
gann, ganz alte Musik zu spielen,
beispielsweise Frühbarock von
Frescobaldi. Die ältesten Stücke,
die ich im Repertoire habe, stam-
men aus dem Jahr 1542, aus einer
Zeit, als man zwischen Orgel und
Cembalo noch keinen Unter-
schied machte. Für mich ist das in-
teressant, und im Konzert hören
es die Leute durchaus gerne. Jede
Epoche hat andere Ausgangspunk-
te oder Wunschvorstellungen
davon, wie Musik zu sein hat. Das
beschäftigt mich sehr.

Warum?
Wer etwas mit Musik macht, lebt
letztlich aus seinen Wünschen
heraus. Wünsche sind individuell,
und es gibt auch epochentypische
Wünsche. Der Wunsch nach struk-
tureller Klarheit beispielsweise ist
typisch für einen grossen Teil des
letzten Jahrhunderts. In den letz-
ten Jahrzehnten ist auch der
Wunsch nach Irrationalität aufge-
taucht, was sich in der Hinwen-
dung zur Esoterik zeigt. Das sind
Grundströmungen, und da kann
man mit oder gegen den Strom
schwimmen. Ich habe mich immer

gefragt, wie die verschiedenen
Komponisten damit umgegangen
sind. An ihrer Musik lässt es sich
ablesen. Ich bin überzeugt, dass
ich den Menschen Beethoven ken-
ne, weil ich seine Musik spiele,
denn so lernt man jemanden gut
kennen.

Sie spielen morgen Freitag das 3.
MCS-Konzert mit Patricia Ko-
patchinskaja, einer aufstreben-
den Violinistin. Kennen Sie sie,
haben Sie schon einmal mit ihr
gespielt?
Wir spielten in den zwei Jahren,
seit ich sie kenne, bereits zahlrei-
che Konzerte zusammen. In den
letzten Wochen haben wir
wiederum etliche Konzerte, zwei
davon im Ausland, gemacht.

Welche Werke spielen Sie?
Wir spielen die Sonate in G-Dur
von Beethoven und die Sonate in
d-Moll von Brahms. Nach der Pau-
se fahren wir fort mit vier Stücken
von Anton Webern, einem «Noc-
turne» von John Cage, der «Suite
populaire espagnole» von Manuel
de Falla und «Tzigane» von Mau-
rice Ravel.

Sie leiten in Zürich die Konzert-
reihe «Rezital». Welche Werke
werden da gespielt?
Diese Konzertreihe hat 1980 an-
gefangen und ist eine von mir ge-
gründete Reihe, weil ich unabhän-
gig sein wollte. Ich wollte selbst
entscheiden, was ich spiele, wollte
mein eigener Herr und Meister
sein. «Rezital» hat kein bestimm-
tes Programm mit einer klaren
Tendenz, welche Musik gespielt
werden muss. Es spiegelt die Viel-
falt meiner Interessen.

Werner Bärtschi beim Unterricht am «Bechstein-Flügel». Er gibt nur
Privatstunden.     (Peter Pfister)

«Es hat mich in der
Musik immer
interessiert, die
Grenzen zu über-
schreiten»

INTERVIEW: BEA HAUSER



warten Martha und Maria?» mit
Pfarrer Ruedi Waldvogel

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 7. Dezember, 2. Advent

16.30 Uhr: Gottesdienst im HofAcker-
Zentrum mit Amtseinsetzung unserer
neuen Pfarrerin Frau Bettina Krause
durch den Kirchenrat.
Mitwirkung: Männerchor Buchthalen,
Jugendchor (Premiere); Mario Jacky,
Harfe und Peter Geugis am Flügel.
Anschliessend Apéro und Imbiss.

Kollekte: Ökumenische Aktion zum
Menschenrechtstag SEK Bern

Montag, 8. Dezember
14.00 Uhr: Wandergruppe ab Schiff-
lände nach Buchthalen

Freitag, 12. Dezember
16.45 Uhr: Geschichtehöck in der
Kirche

Täglich vom 1. bis 24. Dezember
«Advents-Kalender erleben»
16.45 Uhr: Begegnung und Samm-
lung, Musik und/oder Adventslieder,
Kaffee/Tee erhältlich (Automat).
17.15 Uhr: Lesung aus «Das Weih-
nachtsgeheimnis» (Jostein Gaarder).
Ende ca. 17.30 Uhr. Leitung: Martin
Schweizer (für Kinder ab kirchl. Unter-
richtsalter bis 99).

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Samstag, 6. Dezember
Topfkollekte in der Altstadt SH

Sonntag, 7. Dezember
09.30 Adventsgottesdienst, Matth. 25,

1–13

19.30 Gebetsabend

Sonntag, 7. Dezember

17.00 Konzert: Musikalische Advents-
besinnung mit Catriona Bühler
(Sopran), Daniel Bentz (Tenor),
David Stamm (Orgel). Werke von
Schütz, Händel, Cornelius Men-
delssohn und anderen. Herzliche
Einladung an alle.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 7. Dezember (2. Advent)

09.30 Steig: Gottesdienst mit dem Kir-
chenchor und Pfr. Markus Sieber.
Taufe von Carolina Christina Mo-
schanese, Predigt zu Johannes
10, 9: Jesus sagt: «Ich bin die
Tür», Chinderhüeti.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst zum
2. Advent. Pfarrer Christoph Am-
mann, Zürich

09.45 Münster: Häusernamenpredig-
ten-Finale «Gott wohnt, wo man
ihn einlässt» (Kol 3, 16), Pfr. Mat-
thias Eichrodt, anschliessend
Buchvernissage «häuser namen
predigten» im Museum Allerheili-
gen um 11 Uhr

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann, Pfr. Paulus Bachmann:
«Über-lebens-wichtige Neben-
rolle» (Lk. 1, 5–25. Chinderhüeti,
Apéro im Anschluss

11.00 Münster: Buchvernissage «häu-
ser namen predigten» im Museum
Allerheiligen

20.00 Steig: Mitenand-Gottesdienst im
Steigsaal, Thema: Advent feiern

Voranzeige:
Samstag, 13. Dezember
19.00 Zwinglikirche: Music-Prayer. Der

etwas andere Gottesdienst für
Junge und Junggebliebene

Kollekte: Kirchliche Nothilfe

Jugendgottesdienst

Sonntag, 7. Dezember
10.45 Steig: 5.- bis 8.-Klässler in der

Kirche, Thema «Freude»
10.45 Zwinglikirche: Jugendgottes-

dienst
11.00 Münster/St. Johann: Gemein-

sam im Münster

Sonntagsschule
Sonntag, 7. Dezember
09.30 Steig: Pavillon

09.30 Zwinglikirche: Sonntagsschule
im Unterrichtszimmer. Es sind
alle herzlich eingeladen, welche
am Weihnachtsspiel am vierten
Advent mitmachen.

Montag, 8. Dezember
17.00 St. Johann: Arche im Hof-

meisterhuus Niklausen

Wochenveranstaltungen
Montag, 8. Dezember
20.00 Steig, im Steigsaal. Es übt der

Ad-hoc-Chor für Heiligabend.
Alle sind willkommen

Dienstag, 9. Dezember
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann
19.30 Zwinglikirche: Adventsabend

für Frauen. Musikalische Beglei-
tung von Verena Wüthrich, Taxi-
dienst für den Heimweg

19.30 St. Johann: Theologische Werk-
statt, Frohbergstr. 11, Pfr. Paulus
Bachmann: «Von Johannes dem
Täufer und von Jesus» im Rah-
men Johannes 03 (letzter Abend)

Mittwoch, 10. Dezember
14.30 Münster: Senioren-Advents-

nachmittag im Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

19.00 Münster: Gesamtstädtischer Got-
tesdienst zum Tag der Men-
schenrechte; Gemeindeleiter
Christoph Cohen und Vorbe-
reitungsteam

Donnerstag, 11. Dezember
09.00–11.00 Zwinglikirche im Unter-

richtszimmer, Vormittagskaffee
14.30 Steig: Adventsnachmittag für

Verwitwete und Alleinlebende im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen

Freitag, 12. Dezember
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

18.30 Steig: Familienweihnachtsfeier
in der Steigkirche, Pfrn. Karin
Baumgartner, Sonntagsschüler
und Leiterinnen

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 7. 12.
10.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. G. Riquet

Kantonales Pflegezentrum
Schaffhausen
Samstag, 6. Dezember
09.30 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 7. Dezember, 2. Advent
09.30 Adventsgottesdienst: «Was er-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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«Über Aids ist viel Scheinwissen unterwegs»
Iren Eichenberger leitet seit

Jahren die Aids-Fachstelle

Schaffhausen. Zum diesjähri-

gen Welt-Aids-Tag präsentiert

sie einen eigens hergestellten

Präventionsfilm von Walter

Millns, der in Zusammenar-

beit mit jungen Frauen und

Männern aus Schaffhausen

entstanden ist. Die Expertin

kann, zusammen mit dem

Film, eingeladen werden.

PRAXEDIS KASPAR

az Iren Eichenberger, Sie neh-
men den Aids-Tag, der diese Wo-
che weltweit begangen wurde,
zum Anlass, die Aidsprävention
bei jugendlichen Frauen und
Männern in unserer Umgebung
zu thematisieren. Ist Aufklä-
rung überhaupt noch nötig?
Wissen nicht alle längst Be-
scheid?
Iren Eichenberger Tatsache ist,
dass die Ansteckungen in den
letzten drei Jahren auch bei uns
wieder zugenommen haben:
Täglich stecken sich in der
Schweiz mehr als zwei Personen
neu an, also rund 800 Menschen
pro Jahr. Natürlich weiss man,
wie die Ansteckung funktioniert
und was ein Kondom bringt. Das
Problem ist, dass die Leute im
entscheidenden Moment nicht
danach handeln. Bei Frauen
heisst das, dass sie sich nicht
durchsetzen mit der Forderung
an den Mann, ein Kondom zu
benutzen. Viele Menschen sind
auch der Ansicht, sie hätten Er-
fahrung mit Sexualität, sie
könnten den Partner oder die
Partnerin einschätzen oder ihm
respektive ihr blind vertrauen.
Da ist eine Menge Scheinwissen
unterwegs, und das ist gefähr-
lich. Manche spielen ganz be-
wusst mit dem Risiko. Wieder
andere sind seit der Entwick-
lung neuer Medikamente der
Ansicht, Aids lasse sich überle-
ben, was ein tödlicher Irrtum ist.
Mit den Medikamenten über-

lebt man zwar länger und mit
einer besseren Lebensqualität,
letztlich ist Aids aber noch
immer unheilbar und tödlich.
Kommt dazu, dass inzwischen
resistente Viren weitergegeben
werden.

Schicksale lassen sich nicht in
Zahlen ausdrücken, dennoch:
Wie viele HIV-infizierte Men-
schen gibt es in unserer Region?
Vor zehn, zwölf Jahren lebten in
unserem Kanton gemäss Statis-
tik etwas über 70 HIV-positive
Personen, inzwischen sind es 88.
Allein in den letzten zwölf Mo-
naten sind fünf neue Fälle ge-
meldet worden. Das ist viel für
ein so kleines Gebiet.

Sie haben dieser Tage einen von
der Aidshilfe in Auftrag gegebe-
nen Kurzfilm des Schaffhauser
Regisseurs Walter Millns vorge-
stellt, der das Thema Sexualität
und Prävention in der Sprache
der Jugendlichen behandelt.
Was ist das Ziel dieser Aktion?
Der Film hat eine Vorgeschichte:

Er ist eigentlich aus unseren
Theaterstücken entstanden, mit
denen wir zusammen mit Walter
Millns vor ein paar Jahren Prä-
vention als Jugendarbeit begon-
nen haben. Weil es nun einfach
praktischer ist, mit einem Video-
band statt mit einer ganzen The-
atercrew zu funktionieren, sind
wir auf die Idee mit dem Film
gekommen. Er zeigt sieben typi-
sche Situationen, in denen junge
Frauen und Männer entscheiden
müssen, wie sie sich verhalten.
Im Film wird die ganze Palette
sexueller Verhaltensweisen aus-
gebreitet: Heterosexualität und
Homosexualität, Promiskuität,
Untreue, Prostitution, aber auch
die gewünschte Verhaltensweise
zweier verantwortungsbewuss-
ter junger Leute. Die Darstel-
lenden sind gleich alt wie unser
Zielpublikum: 15 bis 18 Jahre.
Wir versuchen, das Thema mit
ihnen nicht nur informierend,
sondern auch vertiefend zu dis-
kutieren. Es entsteht jedes Mal
ein spannendes, intensives Ge-
spräch, weil wir die Jugendli-

chen in ihrer konkreten Lebens-
situation ansprechen. Zusam-
men gestalten wir auch Colla-
gen als Plakate, die dann an ei-
ner Vernissage vorgestellt wer-
den. Da entstehen sehr witzige
und intelligente Sachen – wie
Sie sich denken können, ist Prä-
sident Clinton als Sujet ein gros-
ser Renner ...

Iren Eichenberger, Fachfrau für Aidsprävention: «Wir sprechen die Jugendlichen in ihrer konkreten
Lebenssituation an.» (Peter Pfister)

Wo trifft der Film auf die jungen
Leute?
Der Film kann bei uns bestellt,
aber nur als Paket zusammen
mit dem Präventionsteil der
Aidshilfe gezeigt werden. Wir
möchten nicht, dass der Film
isoliert betrachtet wird, sondern
dass er ins Gespräch eingebettet
bleibt und als Anregung zum
Nachdenken und Diskutieren
dient. Adressaten sind wie ge-
sagt junge Frauen und Männer
zwischen 15 und 18 Jahren. Ort
der Diskussion kann die Berufs-
schule, das Jugendhaus, die
Kanti oder der Konfirmanden-
unterricht sein.



Schaffhausen, 30. November 2003

Traueradresse:
Susi Greutmann
Stettemerstrasse 109
8207 Schaffhausen

TODESANZEIGE

In der Nacht auf den ersten Advent durfte nach kurzer, schwerer Krankheit unsere
geliebte Mutter und Oma

Els Greutmann-Albrecht
in ihrem 92. Lebensjahr friedlich einschlafen.

In stiller Trauer:
Susi Greutmann, Schaffhausen
Hansjörg und Maja Greutmann-Böniger, Zürich
Peter Greutmann und Sabina Merk mit Maurice und Rosalia, Zürich
Matthias Greutmann und Mehtap Yantiri, Zürich
Ann-Kathrin Greutmann und João Bastos, Zürich

Die Abdankung findet statt: Donnerstag, den 4. Dezember 2003,
um 13.30 Uhr im Waldfriedhof Schaffhausen.

Anstelle von Blumen gedenke man des Spendenkontos für die Bewohner
des Künzle-Heims, PC-Konto 82-412-3.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT

Donnerstag, 11. Dezember 2003, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung 11+12/2003 vom 20. 11. 2003
2. Verkauf Industrieland «Oberes Riet»
3. Stellenplan Alterswohnheim Thayngen
4. Beantwortung Motion «Jugendleitbild;

Th. Sorg, SP
5. Informationen
6. Bürowahlen EWR:

a) Präsident
b) VizepräsidentIn, Aktuarin, 2 Stimmenzähler
c) Neubestellung Einbürgerungsgremium

7. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident Die Aktuarin
Ernst Bernath Kathi Pfund

Versierte, selbstständige

Sekretärin/kaufm. Allrounderin
sucht neue Herausforderung nach Vereinbarung. Korrespondenz D/E, Verkauf
inkl. Exp./Imp., Einkauf, Buchhaltung, Personalwesen.

Angebote  bitte unter «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 04122.

Kaufmännische Angestellte
(80–100%)

sucht nach Umstrukturierung neue
Herausforderung.
Teamfähigkeit, Belastbarkeit und
Pflichtbewusstsein sind Teile meiner
Persönlichkeit.
Ich freue mich auf Ihr Angebot an
«schaffhauser az», Postfach 36, 8201
Schaffhausen, Chiffre 04123.

Technische Zeichnerin
mit MS-Office-Kenntnissen (Word/Excel), ohne CAD-
Kenntnisse, sucht Teilzeitstelle bis ca. 40%.

Weitere positive Eigenschaften von mir sind: Verantwor-
tungsbewusstsein, Zuverlässigkeit und Flexibilität. Aus
meinen bisherigen Tätigkeiten habe ich auch grosse Er-
fahrung im Bereich Freiwilligenarbeit.
Teamfähigkeit, Kommunikation, Dienstleistungen etc. sind
für mich keine Fremdwörter.
Ich freue mich auf Ihr Angebot an «schaffhauser az»,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 04124.

Ersatzwahl eines Mitgliedes
des Einwohnerrates
für den Rest der Amtsdauer
2001–2004
Ergebnis vom 30. November 2003

Wahlberechtigte 1956
Eingelegte Wahlzettel 966
Leer 128
Ungültig 6 134
Gültig 832
Absolutes Mehr 417
Gewählt ist Strasser Verena 402

Stimmen haben ferner erhalten
Bügler Verena 386
Vereinzelte 44
Total wie oben 832

Wahlbeschwerden nach Art. 82bis
des Wahlgesetzes sind innert
dreier Tage nach Entdeckung des
Beschwerdegrundes, spätestens
jedoch am 3. Tag nach der Veröf-
fentlichung des Resultates, beim
Regierungsrat des Kantons Schaff-
hausen, 8200 Schaffhausen, einzu-
reichen.

Das Büro der Einwohnergemeinde

Stadt
Stein am Rhein

Kompetent
in Sachen Information.

www.sh.ch

«Wenn Sie sich aus 

erster Hand darüber

informieren möchten, was

unsere Regierung alles

beschlossen hat...»

Unser Internet-Portal

Termin-
kalender
Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch,
17. Dezember.
Vorweihnachtliche
Wanderung.

Abfahrt Bushof
12.53 Uhr, SBB.

Inserieren
in der
schaffhauser
az
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Werden die Alterslimiten in den Kinos kontroll iert  und wenn ja, wie?

Vor 12-Jährigen in Blut waten
Es gibt Filme, die Gewalt zei-

gen, aber nicht verherrlichen,

und es gibt Filme, bei denen

stehen gewalttätige Szenen im

Zentrum des Geschehens.

Streifen wie «Kill Bill» oder

«Bad Boys II» haben eine Al-

terslimite von 16 Jahren. Aber

immer wieder werden im Kino

zehn- bis zwölfjährige Kinder

gesehen, die sich solche Bruta-

lo-Filme in Begleitung eines

Erwachsenen angucken dür-

fen. Ist das legal? Die Verant-

wortung, so zeigt sich, liegt bei

den Erziehungsberechtigten.

Ausgerechnet.

BEA HAUSER

Die Zitate stammen aus «Cine-
ma», einer der besten deutschen
Filmzeitschriften. Wir reden von
Filmen mit gewalttätigem Inhalt,
die Jugendlichen erst ab 16 Jah-
ren gezeigt werden sollen. Kürz-
lich lief «Kill Bill», der neue
Film von Quentin Tarantino. Ta-
rantino («Pulp Fiction») ist bei
vielen Filmfreaks Kult. Zitat:
«‹Kill Bill› ist der brutalste
Kung-Fu-Film, den ein westli-
cher Regisseur je gedreht hat.
Ein wunderschön fotografierter,
aber auch ungeheuer gewalttäti-
ger Actionfilm.» Angelaufen ist
der Film «Bad  Boys II» mit Will
Smith. Zitat:  «Brutaler und un-
barmherziger als jedes andere
Buddy-Movie bevor.» Und:
«Die zynische Aggression könn-
te viele Zuschauer vor den Kopf
stossen. Damit hält ein leichen-
bitterer Ekelhumor Einzug ins
Mainstreamkino.»

Unvergesslich ist auch «Gangs
of New York» von Martin Scor-
sese, der letztes Jahr im Kinepo-
lis lief. Zitat: «Der Film erinnert
an die blutrünstige Kindheit
Nordamerikas.» Nun gut, aber
Tatsache ist, dass die Mitglieder

der Gangs im Film nach unvor-
stellbar gewalttätigen Szenen
förmlich in Blut wateten – und
im Kino sass real ein etwa 10-
bis 12-jähriger Junge in Beglei-
tung seines Vaters.

EIN KLEINER SCHRITT

Kurt Gehring, Sekretär des De-
partements des Innern, brachte
es bei der Anfrage der «az» auf
den Punkt: «Wenn Eltern erlau-
ben, dass Kinder sich zuhause
Brutalovideos ansehen dürfen,
ist der Schritt zum Kino klein.»
Natürlich reagiert die Filmin-
dustrie auf die gesellschaftli-
chen Veränderungen. Und sicher
geht nicht jeder Jugendliche, der
eine Prügelei im Fernsehen oder
in einem Videofilm sieht, nach
draussen und prügelt sich mit
anderen. Aber die Filmindustrie
zieht die Gewaltspirale an und
fördert sie damit. Hier gibt es
wiederum Unterschiede: Wenn
ein erwachsener Mensch sich
«Kill Bill» oder «Bad Boys II»
ansieht, kann er oder sie
womöglich abstrahieren.

Der Jugendschutz bei Film-
vorführungen war letztes Jahr
ein Thema im Regierungsrat.
SAS-Kantonsrätin Nelly Dalpi-
az reichte eine Kleine Anfrage
betreffend der Eintrittsregelung
in Kinos ein. Denn seit dem 1.
August des letzten Jahres ist das
neue eidgenössische Filmgesetz
in Kraft getreten.

Der Regierungsrat antwortete
damals auf den parlamentari-
schen Vorstoss: Es habe eine alte
Verordnung betreffend Ein-
schränkung des Besuchs von
«Kinematographen» durch Ju-
gendliche gegeben – aus dem
Jahr 1916, die die Regierung  im
Jahr 2000 ersatzlos aufgehoben
habe. Man habe sich in der Pra-
xis schon lange an die Empfeh-
lungen der Filmverleiher gehal-
ten.

KEINE KONTROLLEN

Seit 1990 wird nicht mehr poli-
zeilich kontrolliert, denn solche
Kontrollen vorher haben nie zu
einer Anzeige geführt. Der Re-
gierungsrat schrieb in seiner

Antwort auf die Kleine Anfrage
auch, es sei nie von dritter Seite
eine Meldung oder Anzeige we-
gen eines Verstosses eingegan-
gen. Auch seien der Jugendan-
waltschaft keine Vorkommnisse
aufgrund von Filmvorführungen
bekannt.

Kids vor Plakaten mit gewalttätigen Filmen: Die Kontrolle der Alterslimite in den Kinos ist Sache der
Filmverleiher. (Peter Pfister)

KEINE PROBLEME IM SCALA

Mit unterlaufenen Alterslimiten
haben die Kinobetreiber von
Kiwi-Scala kein Problem. Reto
Gerber, der neue Geschäftslei-
ter, erklärte der «az» auf Anfra-
ge, im Scala werde auf das Alter
jedes Besuchers geschaut, daher
sei es unmöglich, dass eine 12-
Jährige einen Film sehen kann,
der ab 16 Jahren zugänglich ist –
Erziehungsberechtigte dabei
oder nicht. «Da nützt keine Be-
gleitung etwas», sagte Gerber.
Die Kinobetreiber richten sich
bei der Alterslimite an die Emp-
fehlungen des Verleihers. Von
der Geschäftsleitung des Kine-
polis war auf Anfrage keine Stel-
lungnahme zu erhalten.
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links-ch-Frühlingsaktion

links-ch-Frühlingsaktion

Jubiläum 20 Jahre

Elektro+Haushalt

Tel. 052 632 44 33

Über 20 Jahre

Weihnachtsgeschenke
aus dem Fachgeschäft:

KTM
Sportvelos, Montainbikes
Velo- und Motobekleidung

– oder wie wär's
mit einem
Geschenk-
gutschein?

Grosse
Eintauschaktion
mit Gutscheinen bis

Fr. 350.-

Grosse
Eintauschaktion
mit Gutscheinen bis

Fr. 350.-

Tauschen Sie Ihre Maschine gegen
die für Ihre

ein!

Verlangen Sie ein
bei Ihrem BERNINA

Händler und !

neusten Modelle
kreativen Höhenflüge

persönliches
Angebot

profitieren Sie

Das authentische Weihnachtsgeschenk
Alle sechs verschiedenen Goldsiegel-Weine im

schönen Holzkistli. Für nur Fr. 90.- (solange Vorrat)

Erhältlich bei Ihrem Weinhändler, ihrer Landi oder
unseren Weinfachmärkten an der

Gennersbrunnerstr. 61 oder Stauffacherstr. 32.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Kurz nach dem Eindunkeln am
Abend des 19. November sind
wir da, eine kleine Delegation
aus der Primarschule Dachsen.
Mehrere hundert Menschen ste-
hen bereits auf dem Zürcher
Platzspitz, und von allen Seiten
strömen nun die Massen heran,
gut sichtbar durch ungezählte
Laternen, Kerzen und Fackeln,
die die Nacht auf dem Gelände
erhellen. Schülerinnen und
Schüler, Studierende, Eltern,
Lehrpersonen und Rektoren,
aber auch Politikerinnen und
Politiker protestieren gegen den
massiven Abbau im Bildungswe-
sen, der dem Kanton Zürich
droht. Die Verbände haben geru-
fen, und Zehntausend sind ge-
kommen. Ich habe zwar mit ei-
ner guten Beteiligung gerech-
net, aber dieser Aufmarsch ist
überwältigend!

Schon am Vormittag hat sich
unsere Schule am kantonalen
Tag der Bildung aktiv beteiligt.
In den Schulzimmern ging es

Zehntausend

darum, das Thema «Sparen in
der Bildung» mit den Kindern
zu diskutieren und zu bearbei-
ten. Im Vordergrund stand der
Wert der Bildung. In vielfältigen
Varianten haben die Lehrperso-
nen bei den grossen und kleinen
Schülerinnen und Schülern das
Bewusstsein dafür zu wecken
versucht, was eine gute Schule
ausmacht. Und was es bedeuten
kann, wenn man der Schule im
grossen Stil finanzielle Mittel
entzieht. Alle Klassen haben ei-
nen Beitrag für eine Schulzei-
tung beigesteuert, damit auch
die Öffentlichkeit erfährt, was
für Sorgen wir uns machen.

Die Botschaften der Redner-
innen und Redner auf dem
Platzspitz sind einfach und klar:
Sparen in der Bildung heisst
Qualität abbauen. Die vorgese-
hene Qualitätseinbusse betrifft
in der Volksschule zum Beispiel
die Anhebung der Klassengrös-
sen, die Reduktion des Handar-
beits- und Werkunterrichts an

der Mittelstufe, die Abschaffung
des Fachs Biblische Geschichte
(bzw. die Verlagerung von des-
sen Finanzierung auf die Ge-
meinden) und den Abbau des
Stütz- und Förderunterrichts.
Zur Erreichung der bürgerlichen
Sparziele an den öffentlichen
Schulen sollen im Kanton Zü-
rich 770 Lehrerstellen gestri-
chen und insgesamt 467 Millio-
nen Franken eingespart werden.

Dieser Kahlschlag wird fatale
Folgen für die Schulqualität auf
allen Bildungsstufen haben.
Treffen wird es alle, in erster Li-
nie aber die Schwächeren unter
den Schülerinnen und Schülern.
Noch muss der Kantonsrat ent-
scheiden. Bleibt zu hoffen, dass
der Protest seine Wirkung zeigt.

Käthi Furrer ist Primarlehrerin
und Kantonsrätin in Dachsen.

Wie finden wir denn das? Am
vergangenen Wochenende fand
in Neunkirch ein Adventsmarkt
statt. Neben den üblichen Stän-
den mit weihnachtlich anmu-
tenden Produkten und Raclette
konnte man an einer Schiessbu-
de mit Lasersturmgewehren auf
Zehnerscheiben schiessen. Wie
sagte doch ein aufmerksamer
Beobachter des Geschehens?
«Süsser die Knarren nie klin-
geln.»

Es ist einfach unerhört. Dass un-
sere «Die Post» in gar nichts
mehr an das erinnert, was sie
einmal war, ein nettes, vertrau-
enswürdiges, anständiges und
stabiles, wenn auch manchmal
etwas ruppiges Unternehmen
im Dienste von uns allen, das
haben wir inzwischen ver-
schmerzen gelernt. Jetzt aber
kommt wieder einmal
besonders dicke Post: Wer sei-
nen Absender am falschen Ort
aufs Kuvert setzt, zum Beispiel
also unten links, wie wir das seit
Jahrhunderten gewohnt sind,
dessen Brief wird ab 2005 als

Spezialsendung behandelt und
kostet fünfzehn Rappen Straf-
porto. Der gelbe Riese scheint
uns inzwischen wirklich von al-
len guten Geistern verlassen:
Wer, bitte schön, hat uns wann
gesagt, dass der Absender
hinten oder zuoberst links – ich
bitte Sie: zuoberst links – aufs
Kuvert gehört? Und warum
kommuniziert unsere «Die
Post» nur dann mit uns, wenn es
ums Schimpfen und Bestrafen
geht? Die Sache mit dem Nüm-
merliziehen haben wir ja
inzwischen geschluckt, immer-
hin können wir uns derweil mit
all den Manifestationen des
miesen Geschmacks, derzeit in
Weihnachtsversion im Schalter-
raum aufgebaut, im Sinne des
Wortes blendend unterhalten.
Diese neue Sache macht uns
nun aber wirklich einen dicken
Hals. Nun werden wir
überhaupt nur noch mailen.
Und die Liebesbriefe bringen
wir am besten selber hin.

Die Lage ist desolat: Christoph
Blocher senkt die Stimme in ob-
szöne Tiefen und ruft Gott den
Allmächtigen an, er möge ihm
beim Ausbau seiner Macht be-
hilflich sein «so wahr uns Gott
helfe ... » Das neue Parlament
singt auf Befehl des fahnenstar-
renden SVP-Oberparlamentari-
ers die Landeshymne mit Ton-
bandbegleitung, bevor es als
erste Heldentat auf Initiative

Der Schaffhauser Martin Sigrist
dirigiert seit 35 Jahren das Ju-

gendorchester Oberthurgau
(JOT), aber auch das Kanti-Or-
chester Schaffhausen. Mit dem
Oberthurgauer Orchester hat
Martin Sigrist dieses Jahr bereits
zum zweiten Mal den Schweizer
Jugend-Kammermusik-Wettbe-
werb gewonnen. Am 6. Dezem-
ber wird Sigrist mit seinem JOT
von der Regionalplanungsgrup-
pe Oberthurgau als «Oberthur-
gauer des Jahres 2003» geehrt.
So kommt einer aus einem
Weinkanton zu Ehren in einem
Mostkanton respektive im Ober-
thurgau, das mit dem Slogan
«Lebensraum mit Saft und
Kraft» Werbung betreibt.

eben dieser SVP das Bankge-
heimnis in die Bundesverfas-
sung hieven will.  Die Confoede-
ratio Helvetica mit einem Her-
zen voller Schwarzgeld. Die Ver-
zweiflung der Gnomen muss
grenzenlos sein. In der Schule
kommen sie nicht mehr mit,
draussen vor den Ringmauern
winkt man ihnen wie schmutzi-
gen kleinen Hehlern mit dem
Zaunpfahl – und wir armen Lin-
ken können nicht einmal mehr
Richtung «Moskau einfach» ver-
schoben werden. Gewiss würde
uns Herr Putin alsbald an Herrn
Blocher ausliefern ...  Die Lage,
wahrhaftig, ist desolat.

Soeben ist Armin R. Doetzkies
erstes «Interkulturelles Magazin
Schweiz–Russland» erschienen,
und zwar in Russisch und
Deutsch. Autor einer schönen,
langen und reich bebilderten
Reportage ist Georg Freivogel,
der Mann, der in Kirgistan war.
Das Heft heisst «East-West»
und kann abonniert werden:
DC-Verlag, Neustadt 9.



Donnerstag
4. Dezember 200312   GESELLSCHAFT

Jugendleitbild: Fachleute äussern sich zum Massnahmenkatalog

«Sozialarbeit in der Schule ist dringend»
Manchmal nützt schimpfen

also doch: Offensichtlich an-

geregt durch die Kritik von

Medien, Politik und Fachper-

sonen hat der Stadtrat nun die

Massnahmen, mit denen das

Jugendleitbild erst wirksam

werden kann, auch der Öf-

fentlichkeit zugänglich ge-

macht. Wichtig ist jetzt, dass es

vorwärts geht.

PRAXEDIS KASPAR

Eben erst – am 17. November –
hat Schulreferent Urs Hunziker
das längst erwartete Jugendleit-
bild der Stadt Schaffhausen vor-
gestellt (siehe «az» vom 20. No-
vember). Die Tatsache, dass
Schaffhausen nun ein Jugend-
leitbild mit respektablem und
praktikablem Inhalt hat, wurde
wohlwollend aufgenommen, das
Wohlwollen war allerdings von
einer deutlichen Rüge begleitet,
weil der Stadtrat die geplanten
Massnahmen nur der Geschäfts-
prüfungskommission des Stadt-
parlamentes, nicht aber der Öf-
fentlichkeit zugänglich machen
wollte. Wie, fragte man sich an
Familientischen, in Lehrerzim-
mern, auf Beratungsstellen und
im Parlament, wie soll man wis-
sen, ob die schönen Sätze auch
Folgen haben, wenn man die
weitergehenden Pläne nicht
kennt.

DIE JUGEND BRAUCHT IDEEN ...

Jetzt, wo der Massnahmenplan
vorliegt, ist die Vorgeschichte
hoffentlich Makulatur. Ein Blick
ins Papier bringt einiges mehr
an Klarheit, wenngleich die neu-
en Ideen noch keine Adressen
und vor allem keine Preisschil-
der haben.

Im Zentrum der zukünftigen
Jugendarbeit steht die geplante
Fachstelle, die via Budget finan-
ziert wird, und von der man
jetzt weiss, was sie alles können

und bewirken soll: Jugendarbeit
wird im Organigramm der Stadt
eingebaut und, zumindest vor-
läufig, dem Schulreferat zuge-
ordnet. Sie bekommt einen offi-
ziellen Platz und eine Fachper-
son, die den Überblick hat, Pro-
jekte anpackt, Vernetzungs- und
Informationsarbeit leistet. Die
Fachstelle ist dem Leitbild ver-
pflichtet und sorgt für dessen
Umsetzung. Wenn es ums Geld
geht, arbeitet sie Leistungsauf-
träge aus, wie das heute schon
mit den kulturellen Anbietern
der Stadt erfolgreich geschieht.
Projekte gehen von der Fachst-
elle aus, sie koordiniert die Mit-
arbeitenden und bezieht die

Zielgruppen, also Jugendliche,
Eltern, Schule, Ausländerorgani-
sationen und andere Institutio-
nen mit ein – und zwar schon
während der Planung. Die
Fachstelle besorgt auch die Öf-
fentlichkeitsarbeit, vorzugswei-
se in einer Form, die von den
Jungen wahrgenommen und
verstanden wird. Auf politischer
Ebene pflegt die Fachstelle den
Kontakt zu den kantonalen Be-
hörden und strebt die Veranke-
rung der Jugendarbeit und des
Jugendschutzes im Gesetz an –
eine Sache, die in Schaffhausen
noch gar nicht existiert. Vorerst
ist ein halbes Pensum für die
Fachstelle vorgesehen, ange-

strebt wird eine Beteiligung des
Kantons.

 ... UND RAUM

Die Stadt Schaffhausen muss
dafür sorgen, dass Jugendliche
ihre Räume finden: Es wird der
Fachstelle obliegen, Übersicht
über die bestehenden Treff-
punkte zu schaffen und vor al-
lem den Mangel zu formulieren,
der in der Stadt – wenn man von
konsumorientierten Einrichtun-
gen absieht – eklatant ist. Die
Fachstelle wird mit der Stadt-
gärtnerei, dem Hochbau- und
dem Tiefbauamt ins Gespräch
treten und Vorschläge für ju-

Nichts gegen geregeltes Kräftemessen und friedliches Dampfablassen: Junge Männer beim «Midnight-
Basketball», einem sehr erfolgreichen Projekt der Schaffhauser Jugendarbeit. (Peter Pfister)
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gendgerechte Räume mit und
ohne Dach erarbeiten. Ein
Schwerpunkt wird in den Quar-
tieren liegen, wo Jugendarbeit
Kulturen zusammenführen und
Begegnungsmöglichkeiten schaf-
fen muss – besonders auch für
die Zielgruppe der Zehn- bis
Fünfzehnjährigen.

«ARBEIT KANN LOSGEHEN»

Kurt Schätti, Sozialarbeiter und
Leiter der Suchtprävention und
Drogenberatung, legt grosses
Gewicht darauf, dass die Mass-
nahmen zum Leitbild rasch um-
gesetzt werden und nicht
wieder in einer Schublade ver-
schwinden. Die Tatsache, dass
das Schulreferat ab sofort ver-
pflichtet ist, sich der Jugendar-
beit anzunehmen und dass eine
Fachstelle eingerichtet wird, ist
für ihn unabdingbare Vorausset-
zung für die Weiterarbeit: «Jetzt
sind die Voraussetzungen ge-
schaffen, die Arbeit kann losge-
hen.» Besonders wichtig ist ihm
die offene Jugendarbeit in den

Quartieren, die im Birch bereits
erste Erfolge zeigt. Es braucht
aber mehr: Ausweitung auf an-
dere Quartiere, Schaffung von
Treffs und Ausgehmöglichkeiten
für Jugendliche unter 18 Jahren,
und zwar ausserhalb des kom-
merziellen Bereichs. Schätti:
«Unsere Jugendlichen brauchen
mehr als das Angebot von Likö-
ren.» In den letzten Jahren ha-
ben – ausser dem Jugendhaus,
das tut, was es kann – praktisch
alle Jugendtreffs den Geist auf-
gegeben. Wer sich in Schaffhau-
sen mit Jugendlichen befasst,
stellt fest, dass es schlicht keine
Orte für sie gibt, was sich laut
Schätti sehr schlecht auf die Ge-
walt-, Drogen- und Alkoholsitu-
ation auf der Gasse auswirkt.
Wer in der heutigen Zeit auf Ei-
geninitiative der jungen Frauen
und Männer warte, warte lang –
und vergeblich, sagt der Sozial-
arbeiter: «Junge Menschen
brauchen zuerst ein Angebot,
damit sie dazu angeregt werden,
sich aktiv zu beteiligen.»

Ein weiteres grosses Thema ist

die schulische Sozialarbeit, de-
ren Einführung gegenwärtig das
Schul- und das Sozialreferat ge-
meinsam erarbeiten. In einem
ersten Schritt sollen zwei bis
vier 50-Prozent-Stellen dafür
eingerichtet werden.

Ruth Peyer, Schulleiterin und
Lehrerin im Schulhaus Steig,
freut sich sehr, dass die schuli-
sche Sozialarbeit realisiert wer-
den soll, und zwar «je schneller,
desto besser». Sie erlebt in ih-
rem Primarschulhaus, das noch
nicht einmal zu den besonders
schwierigen gehört, regelmässig
Situationen, in denen vermit-
telnde Tätigkeit nötig wird. Bis
anhin leisten in allen Schulen
die Lehrpersonen diese Arbeit,
für die sie, wie Ruth Peyer sagt,
weder ausgebildet noch vom
Auftrag her legitimiert sind.
Deshalb hält sie die Einrichtung
der Sozialarbeit in der Schule
für dringend. Vorstellbar ist eine
zentrale Stelle, wie sie im Mass-
nahmenkatalog beschrieben
wird. Auf der Orientierungsstufe
könnte sich Ruth Peyer

allerdings auch die fixe Präsenz
einer Fachperson in bestimm-
tem Rahmen vorstellen.

WENIGER FLICKWERK

Für Esther Bänziger, Lehrerin
und Mitglied des Grossen Stadt-
rates, steht und fällt die Wirk-
samkeit des Jugendleitbildes
und der geplanten Einrichtun-
gen mit dem politischen und ge-
sellschaftlichen Willen, echte
Prioritäten zu setzen. Esther
Bänziger würde «locker ein
paar Strassen weniger flicken,
dafür aber der Jugend weniger
Flickwerk zumuten». Und sie
findet es dringend, dass Schaff-
hausen in Sachen Jugendgesetz
möglichst rasch einen neuen An-
lauf startet.

Nur mit einem tragfähigen
Gesetz und gut geführten
Fachstellen für Integration und
Jugendfragen können, findet sie,
Kanton und Stadt Schaffhausen
ihre Verantwortung wahrneh-
men und ein guter Ort für junge
Menschen werden.

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

INTAKTER
BODEN-QUILT-RAHMEN
zu verstellen.
Durchmesser min. 40 cm.
Tel. 052 624 66 87 / 079 626 23 02

VELOSOLEX UND 3- ODER
5-GANG-VELO GRATIS!
wird prompt abgeholt!
Tel. 079 387 08 48

TELE-ANDACHT
Trost – Ermutigung – Zuspruch
erhalten Sie jederzeit im 3-Minu-
ten-Hör-Imbiss von Manfred Paul
unter Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84
(norm. Swisscom-Tarif) oder im In-
ternet: http://www.tele-andacht.de

L U D O T H E K  S P I E L Z A I N E

Viele Spiele zum Ausleihen!
Spiel des Jahres, Playmobils,
Game Cube! Like a Bike, Einrad,
versch. CD-Raus.
Schwesterngasse 1,
Di 16–18, Mi 15–17, Sa 9–11 Uhr,
www.schaffhausen.ch/ludothek

A D V E N T S M U S I K

Catriona Bühler, Sopran
Daniel Bentz, Tenor
David Stamm, Orgel

Sonntag, 7. Dezember 17 Uhr,
St.-Anna-Kapelle SH.

Inserieren
    im Bazar

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22

VERSCHIEDENES GESUCHT

VERSCHIEDENES
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2. Schaffhauser 

Wiehnachts-Märt

27. – 30. 11. und 

4. – 7. 12. 2003 

Herrenacker

Do/Fr  12.00 – 20.00 Uhr 

Sa  10.00 – 20.00 Uhr  

So  10.00 – 19.00 Uhr 

K I M - S H O P
Allgemeine Spielwaren
Stadthausgasse 18, Tel. 052 625 06 70,
Schaffhausen

• Krippenfiguren aus Brienz
• Hess-Krippenfiguren
• Steiff-Plüschtiere

SPIEL+HOBBY
Techn. Spielwaren, Modellbau
Stadthausgasse 27, Tel. 052 625 26 71,
Schaffhausen

• Kosmos Experimentier-
Kästen

• RC Auto-Bausätze
• Modell-Eisenbahnen

Vorbeischauen lohnt sich!

links-ch-Frühlingsaktion
Für unsere Kunden

nur sBescht

Reber Pralinés
CONFISERIE CAFÉ REBER
Vordergasse 21, Schaffhausen

Telefon 052 625 41 71

3 x Einmalig
am Löwengässchen

Tolle Geschenkideen:
• Dörrfrüchteteller
• Feinste Bio-Tees
• Körperpflege
• «Viva natura Geld»
• Gutscheine fürs

Kosmetik-Studio

Haben Sie gewusst, dass
kulinarische Geschenke
besonders viel Freude
bereiten? Wir haben eine
grosse Vielfalt für Sie bereit.
Lassen Sie sich inspirieren
von unseren Geschenk-
körben, Olivenölen,
Aceto-Balsamico, Wein-
und Grappa-Spezialitäten
und frisch gebackenen Panetto-
ne...
Fronwagplatz 7,
Schaffhausen,
Telefon 052 625 82 70

Stadthausgasse 25, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 74 23

Schenken ist eine Freude

Donnerstag,
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Peinlicher Profilierungsversuch
Man muss sich wirklich fragen,
ob die FDP der Stadt Schaffhau-
sen nicht mehr in der Lage ist,
aus eigener Kraft Themen zu
lancieren. Anders kann ihr pein-
licher Profilierungsversuch im
Zusammenhang mit der Motion
von Peter Neukomm im Stadt-

parlament, mit der eine schnelle
Sanierung der alten städtischen
Turnhallen gefordert wurde,
nicht erklärt werden.

In der Ratsdebatte hat sich der
Fraktionssprecher der FDP/
CVP-Fraktion über den Vorstoss
lächerlich gemacht, indem er

diesen als nicht motionswürdig
abqualifizierte und meinte, als
Nächstes würde die SP Freibier
für alle fordern. Zudem erachte-
te die FDP-Fraktion die Situati-
on der sanierungsbedürftigen
Turnhallen in unserer Stadt als
nicht so dringlich, was ihr Spre-
cher dadurch unterstrich, dass
seine Kids noch nie über den
Zustand der Turnhallen gemotzt
hätten. Die FDP-Fraktion hat
denn auch geschlossen gegen
die Motion und damit gegen ei-
nen verbindlichen Auftrag an
den Stadtrat für eine schnelle
Sanierung der städtischen Turn-
hallen votiert.

Nachdem die SP mit einem
identischen Vorstoss im Grossen
Stadtrat mit dafür gesorgt hat,
dass die baufälligen städtischen
Kindergärten endlich saniert
werden, hatte man auf bürgerli-

Im falschen Film?
Bin ich denn im falschen Film?
Rolf Amstad wirft mir parteipoliti-
sches Geplänkel vor, dabei war er
es doch, der parteiideologisches
Gedankengut in seine Kleine An-
frage an den Stadtrat hineinge-
packt hat, indem er für die SP be-
anspruchte, dass es Hans-Jürg
Fehr zu verdanken sei, dass dieses
Kontrollzentrum in Schaffhausen
entsteht, was erst noch so nicht
stimmt. Denn den Ausschlag für
Schaffhausen gab für den Bund
einzig und allein die fast nicht zu
steigernde Tatsache, dass Schaff-
hausen die kostengünstigste und
schnellst realisierbare Variante an-
bot! Wer da nicht zugreift, ist sel-
ber schuld. Im Übrigen bin natür-
lich auch ich für Kontrollen, aber
einfach an den geeigneten Orten.
Wenn sich dabei der Güterbahn-
hof mit anderen Zu- und Weg-
fahrtsmöglichkeiten anbietet,
wird sich auch in der SVP nie-
mand dagegen sträuben. Das hat
allerdings einzig mit normalem
Menschenverstand zu tun und be-
darf weder Kompromissbereit-
schaft noch Weitsicht, wie Du das
in Deinem Leserbrief formulierst,
lieber Rolf Amstad.
   Christian Meister, Schaffhausen

Katzenjammer
Es jammert die Katze
und schneidet 'ne Fratze,
Abstimmung verloren,
weil unausgegoren.

Geht hinter die Bücher,
hisst andere Tücher,
vox populi, vox dei,
one day comes the day.

Wenn Blätter und Parteien
sich allzu sehr vereinen,
geht in die Hose ganz gehörig
die Chose, meint der

Peter Dörig

Leserbriefe an:
schaffhauser az,
Webergasse 39,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Fax: 052 633 08 34
Mail: sh-az@bluewin.ch

www.schaffhauseraz.ch

cher Seite wohl Angst, der Lin-
ken ein zweites Erfolgserlebnis
zu bescheren. Dass sich die FDP
nach der Ablehnung der Motion
nun mit einem Inserat in den
«SN» vom 27. November unter
dem Titel «Die Sanierung der
städtischen Turnhallen ist ein
Muss» zu profilieren sucht, ist
nun aber wirklich mehr als pein-
lich, zumal sich der abgebildete
FDP-Grossstadtrat an der De-
batte mit keinem Wort beteilig-
te, sondern nur dadurch aufge-
fallen ist, dass er gegen den Vor-
stoss gestimmt hat.

Ich bin überzeugt, dass die
Wählerinnen und Wähler unse-
rer Stadt diese billige Art von
Politik durchschauen und ihre
Schlüsse daraus ziehen werden.

Andres Bächtold,
Schaffhausen

Einwohnerrat
Stein am Rhein

Einladung zur Sitzung
Freitag, 5. Dezember 2003, 19.00 Uhr
Bürgerasyl, Jakob und Emma Windler-Saal

Traktanden
1. Bürowahlen für 2004

– Stimmenzählerinnen oder Stimmenzähler
– Präsidentin oder Präsident
– Vizepräsidentin oder Vizepräsident
– Aktuarin oder Aktuar

2. Genehmigung des Protokolls vom 24. Oktober 2003
3. Verkehrskommission. Ersatzwahl eines Mitgliedes,

für den Rest der Amtsdauer 2001–2004, als Ersatz für
den austretenden Martin Furger (SP)

4. Wasserkommission. Ersatzwahl eines Mitgliedes, für
den Rest der Amtsdauer 2001–2004, als Ersatz für
den austretenden Joaquin Hurtado (SVP)

5. Wahl von 5 Mitgliedern der Geschäftsprüfungs-
kommission, für den Rest der Amtsdauer 2001–2004

6. Wahl von 11 Mitgliedern der Bürgerkommission, für
den Rest der Amtsdauer 2001–2004

7. Stellenplan. Aufnahme der Teilzeitstelle 50% für die
Zentral- / Steuerverwaltung

8. Stellenplan. Erhöhung des Pensums Abwart
Bürgerasyl von 90% auf 110%

9. Erlass der Geschäftsordnung für den Einwohnerrat
10. Erlass des Reglements für die Geschäftsprüfungs-

kommission
11. Sitzungstermine 2004
12. Allgemeine Umfrage

– Orientierung über die Bauabrechnung Oberstadt
– Orientierung über die Bauabrechnung Parkplatz

Hettler
– Orientierung über die Zusammensetzung des Büros

Einwohnergemeinde ab 1. Januar 2004, für den
Rest der Amtsdauer 2001–2004.

Die Präsidentin des Einwohnerrates
Heidi Schilling

Amtlich
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Advent
Es treibt der Wind im Winterwalde
Die Flockenherde wie ein Hirt,
Und manche Tanne ahnt, wie balde
Sie fromm und lichterheilig wird,
Und lauscht hinaus. Den weißen Wegen
Streckt sie die Zweige hin - bereit,
Und wehrt dem Wind und wächst entgegen
Der einen Nacht der Herrlichkeit.
Rainer Maria Rilke

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

Fr. 5.–

Besuchen Sie die

Märlistadt
Stein am Rhein

mit märchenhaften Attraktionen,
Wettbewerb und vielem mehr!

Sonntagsverkauf am 7., 14. und 21. Dezember
www.maerlistadt.ch

FESTLICHES ANGEBOT
FÜR

FESTLICHE TAGE
Viele Wein- und Spirituosengeschenkideen

Italienische Spezialitäten von
Cascina San Giovanni auch als Geschenkkörbe

Falken Festbier 0.5 Lt. Fr. 1.25
Cava Sumarocca Semi-Secco
oder Secco 7 dl Fr. 8.50
Prosecco Valto 7 dl Fr. 11.20
Rimuss Party/Rose Fr. 3.40
Rimuss Champion Fr. 4.50

Getränke AG
Chlaffentalstrasse 100
8212 Neuhausen a. Rhf.
Tel. 052 675 56 56
Fax 052 675 56 50
www.tamagni.ch
E-Mail: box@tamagni.ch

Fronwagplatz 27  Schaffhausen  Telefon 052 624 56 93

Noten, Pianos & Service

Steigstrasse 78 • CH 8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 49 79 • www.meisterpianos.ch
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West Coast Blues vom Feinsten im dolder 2 in Feuerthalen

Schwermütiges Schmunzeln einer Blues-Grösse
Fillmore Slim und Band be-

geisterten mit einem über

zweistündigen Set in der Kult-

UhrBeiz dolder 2. Der 69-jäh-

rige Sänger und Gitarrist be-

wies, dass er seinen Ruf als

ausgezeichneten Live-Act ver-

dient hat.

ELISABETH HASLER

Obwohl bald sechzig Jahre ver-
gangen sind, seit Fillmore Slim
seine ersten Auftritte als Sänger
hatte, wird er noch nie mit einer
derartigen Vorband aufgetreten
sein wie am vergangenen Sams-
tag. Im Vorfeld gab nämlich eine
Guggenmusik vom Kellerfest
Kesslerloch 04, welches am Wo-
chenende in Feuerthalen statt-
fand, ihr Können im dolder 2
zum Besten. Auch wenn der aus
Louisiana stammende Sänger
zweifelsohne eine starke Stim-
me hat – gegen eine fast 30-köp-
fige Kapelle hätte auch er das
Nachsehen gehabt. Also nahm
es der Meister gelassen und war-
tete, bedächtig an seinem Co-
gnac schlürfend, auf seinen Auf-
tritt.

LYRISCHES RAUBEIN

«We give you the Blues», meint
Slim, der von Anfang an durch
musikalische Dichte und tempo-
reiches Spiel überzeugt. Unter-
stützt wird der drahtige Musiker
vom kalifornischen Drummer
und Produzenten Chris Millar
und den beiden «D. Biters Bues
Band»-Mitgliedern Kurt Bislin
(Gitarre) und Koni Eisenhut
(Bass und Harp). Slims energie-
geladener West Coast Blues zollt
Künstlern wie T-Bone Walker
Tribut. Aber auch der Einfluss
von Johnny Guitar Watson und
B.B. King ist herauszuhören. Mit
manchmal soulig-samtener,
dann wieder rauer Stimme singt
er von typischen Blues-Themen
wie Liebe, Einsamkeit und
Schwermut. Selten waren die

Wehklagen eines gebrochenen
Herzens derart schön anzuhö-
ren.

Doch hie und da huscht ein
verschmitztes Lächeln über das
Gesicht des Musikers. Denn
nicht nur die Liebe wird besun-
gen. Auch Bulldoggen und unbe-
gabte Hausfrauen («Girl Can’t
Cook») können Fillmore Slim
den Blues geben. Grundsätzlich
hat sich Slim in Songaufbau und
Textwahl dem traditionellen
Blues verschrieben. Den An-
spruch, das Genre neu zu erfin-
den, erhebt der bald Siebzigjäh-
rige bestimmt nicht. Zum Glück,
möchte man sagen, denn diese
schnörkellose Ehrlichkeit ver-
leiht seiner Musik Authentizität.

Das Konzert im dolder 2 ist
eines der letzten auf Fillmore
Slims Europa-Tournee. Diese
führte ihn auch nach Liechten-
stein – ein offenbar einschnei-
dendes Erlebnis für den Ameri-

kaner. Geradezu schockiert
vom Gedanken der Monarchie,
inspirierte ihn der «King of
Liechtenstein» zu einem Blues.
Dass Slim durch und durch der
Demokratie verhaftet ist, be-
wies er auch mit der Wahl seiner
Gastmusiker. Chrigel Burkhard
von der «D.Biters Blues Band»
fand den Weg auf die Bühne
ebenso wie dolder-2-Beizer Tom
Luley. Auch Slims Background-
sängerin wurde kurzerhand aus
den leider ziemlich lichten Zu-
schauerreihen rekrutiert.

MANN MIT VIELEN GESICHTERN

Im Gegensatz zu seiner musika-
lischen Direktheit, liess sich
Slim als Künstler aber nie festle-
gen. «Charles Sims», «Tailbone
Slim» oder «Clarence ‹Guitar›
Sims» – der Sänger und Gitarrist
hat viele Pseudonyme und Ge-
sichter. Angefangen im Gospel-

chor in New Orleans ging Slim
mit knapp zwanzig Jahren nach
Los Angeles, um dort in Talent-
Shows sein Können unter Be-
weis zu stellen. Bald etablierte
er sich als Musiker und stand
mit Grössen wie Al King und
Muddy Waters auf der Bühne.
Doch wie viele seiner Musiker-
kollegen geriet Slim auf die
schiefe Bahn und feierte seine
Erfolge künftig eher in der
Schattenwelt von San Francisco
als im Scheinwerferlicht auf der
Bühne. Gekrönt wurde seine
kriminelle Karriere schliesslich
mit einem Gefängnisaufenthalt.
Doch nun schwimmt der Blue-
ser wieder obenauf, nicht
zuletzt seit er vom anerkannten
Fedora-Label unter Vertrag ge-
nommen worden ist. Der fünf-
zehnfache Vater scheint musika-
lisch erst richtig loszulegen – auf
ein Wiedersehen mit Fillmore
Slim darf man sich also freuen.

«We give you the Blues», versprach Fillmore Slim im dolder 2 seinem Publikum. Und er versprach nicht
zuviel.           (Peter Leutert)
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Verstopfte E-Mail-Kanäle

Kein Schutz vor überlaufenden Briefkästen
In den Vereinigten Staaten be-

fassen sich die Gesetzgeber

seit längerem mit der Frage,

wie so genannte Spam-Mails

verhindert werden können.

Im Gespräch sind zurzeit vor

allem millionenschwere Bus-

sen gegen die Versender von

Massenmails. Für die E-Mail-

Nutzenden in der Schweiz

gibt es vorerst nur wenig

Schutz gegen die unangeneh-

me Begleiterscheinung der

elektronischen Post.

PETER HUNZIKER

Wer ein E-Mail-Konto sein Ei-
gen nennt und es intensiv nutzt,
kennt das Problem zur Genüge:
Regelmässig müssen die eigent-
lichen Nachrichten von unver-

langten Zusendungen getrennt
werden. Anbieter von mehr
oder weniger sinnvollen Pro-
grammen und Werber für
manchmal ziemlich unappetitli-
che Dinge nutzen die Möglich-
keit, E-Mail-Adressen aus dem
Internet herauszufiltern, um
alle Welt mit ihren unerwünsch-
ten Botschaften einzudecken.
Ein Problem, dem man kaum
Herr werden kann. Für den
Laien sind die Absender der
Massenmails ausserdem nicht
auszumachen, und so bleibt ei-
nem kaum mehr, als die anony-
men Nachrichten aus der Un-
endlichkeit des Internets regel-
mässig zu löschen.

MASSIVE ZUNAHME

Belästigung durch Massenmails
in letzter Zeit massiv verstärkt
hat und für viele Kunden zu ei-
nem ernsthaften Problem ge-
worden ist. Zwar versucht man
bei Bluewin immer wieder, sus-
pekt erscheinende Absender zu
eruieren und «abzumahnen».
Oftmals stelle sich dann jedoch
heraus, dass schon der Absender
Opfer eines «Trojaners» gewor-
den ist, und seinen Aussand ei-
gentlich ohne eigenes Zutun
ausgelöst hat. Wenn ein kom-
merzieller Versender erwischt
wird, scheinen die rechtlichen
Möglichkeiten schnell er-
schöpft: «Im schlimmsten Fall
kündigen wir dem Kunden das
Konto», erklärt Melanie Schnei-
der. Der Rechtsweg bleibt aus
verschiedenen Gründen ein Ein-
zelfall. Zum einen benötige man
die Anzeige eines belästigten
Kunden, um rechtlich vorgehen
zu können. Zum anderen zeige
es sich auch immer wieder, dass
die Täter im globalen Netz meist
im Ausland arbeiten und recht-
lich nur mit immensem Aufwand
zu greifen sind. Bei Bluewin hat
man inzwischen ein eigenes
Team geblildet, das sich mit die-
ser Problematik befasst. Eine

der Hauptaufgaben sei es, das
Wissen bei den Kundinnen und
Kunden zu verbessern.

ADRESSE WECHSELN

Und was empfiehlt der Provider
seinen Mail-Kunden? Der Ein-
satz von Spamfiltern ist eine
Methode zur Verminderung von
unerwünschter Post. Diese Fil-
ter sind laut Schneider bei den
kostenpflichtigen E-Mail-Kon-
ten bereits integriert. Gratiskon-
ten wie Bluemail, Hotmail oder
Freesurf halten dagegen ihre Tü-
ren für den elektronischen Müll
weit offen. Schneider empfiehlt
den Nutzerinnen und Nutzern
zudem, eine zweite Adresse zu
betreiben, die ausschliesslich für
den Besuch von Foren und an-
deren offenen Bereichen ge-
nutzt wird.

Damit kann man seine
«Hauptadresse» wenigstens ru-
dimentär vor dem Zugriff von
potenziellen Spammern schüt-
zen. Und sollte die «Haupt-
adresse» im Laufe der Zeit doch
in zu vielen Adresss-Datenban-
ken auftauchen, hilft nur noch
die Eröffnung eines neuen Kon-
tos unter neuem Namen.

Was am Briekasten meistens zuverlässig funktioniert, muss für den
Postverkehr im Internet erst noch erfunden werden. (Peter Hunziker)Auch Melanie Schneider, Pres-

sesprecherin bei Bluewin, dem
grössten Internetprovider der
Schweiz, stellt fest, dass sich die

  sie surfen
     auf der

     wel le…
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BITS & BYTES

Die Ergebnisse einer Studie der
Marktforschungsgruppe Taylor
Nelson Sofres zeigt, dass 67
Prozent der europäischen IT-
Manager Schwierigkeiten ha-
ben, die Kosten eines potenziel-
len Datenverlustes in ihren Un-
ternehmen zu berechnen. 77
Prozent gaben an, nicht quanti-
fizieren zu können, mit welchen
finanziellen Auswirkungen zu
rechnen ist, wenn Server aus der
IT-Infrastruktur herausgenom-
men oder zusätzliche eingefügt
werden. Zur Überprüfung von
Disaster-Recovery-Plänen be-
fragt, gaben 30 Prozent der
CIOs zu, dass sie nicht einmal
Pläne für die im Einsatz befind-
lichen geschäftskritischen Tech-
nologien testen und ihnen nicht
einmal bekannt ist, ob solche
Tests in ihrem Unternehmen
durchgeführt werden.

***
Forscher der Universität des
Saarlandes, «AskIgor», haben
einen vollautomatischen Dienst
zur Fehlersuche in Computer-
programmen, entwickelt. Wer
«Igor» nach seinen Program-
mierfehlern fragen möchte,
kann sein Programm auf einer
speziell eingerichteten Webseite
hochladen. Igor macht sich
sofort nach der Eingabe an die
Isolierung der Ursache-Wir-
kungs-Kette und schickt bereits
nach wenigen Minuten eine Feh-

ler-Diagnose per E-Mail. Zur
Fehlersuche verwendet «Igor»
ein Verfahren, das speziell zur
experimentellen Einengung von
Fehlerursachen entwickelt wur-
de. Dabei werden zwei Pro-
grammabläufe miteinander ver-
glichen, ein funktionierender
und ein fehlerhafter. Durch un-
zählige Testläufe und eine syste-
matische Suche erkennt das Pro-
gramm den Unterschied und so-
mit den eigentlichen Program-
mierfehler. Für Programmierer
hat der Gedanke an eine auto-
matische Fehlerkorrektur natür-
lich etwas Verlockendes. Statt
selbst nächtelang zu suchen,
kann man «Igor fragen» und an-
schliessend schlafen gehen.

***
Die Technische Universität Ber-
lin ist dabei, ein Verfahren zum
Recycling gebrauchter Mobilte-
lefone zu entwickeln. Ein sol-
ches Verfahren erscheint drin-
gend notwendig. Allein im Jahr
2002 wurden weltweit 400 Mio.
Handys verkauft. Die meisten
dieser Telefone werden schnell
durch ein neueres Modell er-
setzt und weggeworfen. In Län-
dern, wie beispielsweise China,
ist die Nachfrage nach gebrauch-
ten Handys aus den hochentwi-
ckelten Industriestaaten dage-
gen sehr hoch. Das in der Ent-
wicklung befindliche Produkti-
onsverfahren soll die automati-

sche Demontage der Handys so-
wie die Konstruktion eines ein-
heitlichen Gehäuses beinhalten.

***
Der Suchmaschinenbetreiber
Google will künftig Werbung
von Internet-Apotheken, die re-
zeptpflichtige Medikamente via
Web in den USA verbreiten,
nicht mehr schalten.

Google fügt sich mit dieser
Massnahme dem zunehmenden
Druck der Regulierungsbehörde
Food and Drug Administration
(FDA) und von Interessensver-
bänden, die Online-Werbung
nur von lizenzierten Internet-
Apotheken erlauben wollen, be-
richtet das «Wall Street Jour-
nal». Laut FDA-Angaben agie-
ren praktisch alle Internet-Un-
ternehmen illegal, die Medika-
mente auf dem Online-Weg in
die USA liefern.

***
Der PC-Markt soll nach seiner
Erholung in diesem Jahr im
kommenden Jahr regelrecht ex-
plodieren. Neueste Berechnun-
gen der kalifornischen Marktfor-
schungsgruppe iSuppli sagen für
2004 eine Steigerungsrate von
14,3 Prozent bei den verkauften
Geräten voraus. Der Umsatz
mit Desktops und Laptops soll
gar um 14,8 Prozent ansteigen
und ein weltweites Volumen von
125,7 Milliarden Dollar errei-
chen.

***
Die Swisscom hat angekündigt,
die Bandbreiten der ADSL-An-
gebote für Privatkunden zu ver-
doppeln. Statt mit bisher 300/50
bzw. 600/100 Kbit/s sollen die
Swisscom-Kunden dann mit
600/100 bzw. 1200/200 Kbit/s
surfen können. Ausserdem wird
ein Angebot mit 2400/200 Kbit/
s offeriert.

Ab Mitte Februar 2004 soll
das Angebot für Neuabonnen-
ten und bestehende Kunden zur
Verfügung stehen. Nach Unter-
nehmensangaben erhalten be-
stehende Kunden die höhere
Leistung automatisch, die den
Internet-Providern dafür ver-
rechneten Preise werden nicht
erhöht.

***
Der Halbleiter-Hersteller Infi-
neon Technologies AG möchte
mit einem neuartigen Chip mit
RFID-Technologie (Radio Fre-
quency Identification) die elek-
tronische Etikettierung revoluti-
onieren. Die Chips können per
Funk 25-mal schneller als bishe-
rige Labels gelesen und be-
schrieben werden und eignen
sich für die berührungslose
elektronische Identifizierung
von schnell bewegten Objekten.
Gedacht sind sie für die Ge-
päckabfertigung, den Warenhan-
del oder für Kurier- und Post-
dienste.

Mausglatt...M
. 

H
Ü

BS
C

H
ER

Service
Beratung

Verkauf
Vernetzung
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edv-dienstleistungen
Tel.: 052 624 01 28
www.rcs-repair.ch
Mühlentalstrasse 28
8200 Schaffhausen

...wir sorgen dafür, dass Ihre EDV-Anlage 
nicht ins Schleudern gerät
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Ein gemütliches Fest

Keine Unbekannten in Schaffhausen: Das Kabarett «Schön & Gut»
alias Ralf Schlatter und Anna-Katharina Rickert sprühten nur so vor
Charme und Wortwitz.    (Peter Pfister)

Schaffhausen. Es war ein Geburts-
tagsfest, wie man es gern hat:
Eine gut gelaunte Gästeschar fei-
erte am vergangenen Freitag im
Park-Casino die 85 Lebensjahre
der «schaffhauser az» und die 20
Jahre des hochgeschätzten Gön-
nervereins «gschaz», ohne den es
die «az» ziemlich sicher gar nicht
mehr gäbe. Die Leckerbissen wa-
ren auf Tisch und Bühne gleicher-

massen reichlich platziert: Es gab
einen feinen Znacht, hübsche,
schräge und nachdenkliche Reden
und witziges Kabarett. Das Beste-
hen der regionalen linken Wo-
chenzeitung wurde als Glücksfall
und Notwendigkeit bezeichnet,
deren Überleben den Anwesenden
mehr als wünschens- und deshalb
weiterhin fördernswert scheint.
                                                (P.K.)

Die Cilag baut
Schaffhausen. Diese Woche hat
die Johnson & Johnson, also das
amerikanische Mutterhaus der
Cilag AG, laut Mitteilung des
Schaffhauser Firmensprechers
Richard Sommer das Projekt für
ein Logistikzentrum für Rohma-
terialien und pharmazeutische
Wirkstoffe bewilligt.

Das Projekt hat zum Ziel, die
heute an fünf Stellen durchge-
führten Arbeiten an einem zen-
tralen Ort zu konzentrieren. Das
geplante Logistikzentrum mit
5'000 Palettenplätzen wird nach
den neuesten Standards in Bezug
auf Sicherheit, Umweltschutz

und GHP (Gute Herstellpraxis)
gebaut. Ein weiterer Vorteil ist,
dass durch diese Zusammenle-
gung auch die Anzahl der Lastwa-
gentransporte reduziert werden
kann. Für die Realisierung des ge-
samten Projektes, das im Jahr
2006 fertig gestellt sein soll, wird
die Cilag insgesamt  rund 18 Milli-
onen US-Dollar  investieren.
Demnächst wird der erste Spaten-
stich auf dem der Cilag gehören-
den  Industrieland im Herblinger-
tal stattfinden, womit ein weiterer,
wichtiger Meilenstein für das
standorttreue Unternehmen ge-
setzt sein wird.    (Pd)

Stadtrat ist
beunruhigt

Neue Busse parat
Schaffhausen. Die Verkehrsbetrie-
be Schaffhausen haben dieser Tage
die umfassendste Erneuerung ih-
rer Busflotte abgeschlossen. In
den Jahren 2001 bis 2003 wurden
vier neue Standardbusse und
zwölf neue Gelenkautobusse be-
schafft. Das gesamte Beschaf-
fungsvolumen betrug rund 7,5
Millionen Franken. Im April 2000
haben die Verkehrsbetriebe
Schaffhausen einen Auftrag für die
Beschaffung von vierzehn neuen
Bussen öffentlich ausgeschrieben.
Den Zuschlag erhielten die Fir-
men Volvo als Chassislieferant und
die schweizerische Carrosserie
Hess AG in Bellach für den Fahr-
zeugaufbau. Abgewickelt wurde
der Auftrag von der Firma Hess als
Generalunternehmerin in den
Jahren 2001 bis 2003. Im Juli
2001 nahm das erste Fahrzeug der
neuen Serie, ein Standardbus Vol-
vo B7L, den Kursbetrieb auf, im
November 2001 folgte der erste
Gelenkautobus Volvo B7LA.

Die Verkehrsbetriebe sind damit
für die Umstellung der Linie 4 auf
Gelenkbusbetrieb am 14. Dezem-
ber bereit.  Auf den Linien 3 und 4
werden nur noch die niederfluri-
gen Gelenkbusse mit ihrem hellen
Innendesign im Einsatz stehen,
welche auch Rollstuhlfahrerinnen
und -fahrern das Benützen des
Busses ermöglichen. Auch auf den
übrigen Autobuslinien werden
nach dem 14. Dezember weit ge-
hend nur noch Niederflurbusse im
Einsatz stehen. Auch ökologisch
haben die VBSH einen Schritt
nach vorne getan. Auf der Linie 1
verkehren die umweltfreundli-
chen Trolleybusse, auf den übrigen
Linien werden zukünftig rund 90
Prozent der Fahrleistungen mit
Autobussen mit CRT-Partikelfil-
tern verkehren.

Schaffhausen. Der
Stadtrat ist über das
Erscheinungsbild der
Schaffhauser Altstadt
und der Wohnquartie-
re beunruhigt. Fassa-
denschmierereien,
Littering, aber auch
die unkontrollierte
Inanspruchnahme von
öffentlichem Raum
nehmen Formen an,
welche das Stadtbild
wohl prägen, jedoch
nicht nur positiv. Will
die Stadt weiterhin
für Touristen und Be-
wohnerinnen und Be-
wohner attraktiv blei-
ben, so ist nach Auf-
fassung des Stadtrates
ein Gesamtpaket zu
schnüren.

ORDNUNG SCHAFFEN

Ein erster Schritt
hierzu ist die Über-
prüfung der rechtli-
chen Lage. Sie hat ge-
zeigt, dass sehr viele
einzelne Reglemente
und Weisungen vor-
handen sind, diese je-
doch nicht alle rele-
vanten Aspekte der
Nutzung von öffentli-
chem Raum abde-
cken. Die verschiede-
nen vorhandenen
rechtlichen Grundla-
gen, welche teilweise
über fünfzig Jahre alt
sind, wurden in eine
neue Verordnung über
die Nutzung des öf-
fentlichen Raumes
eingearbeitet, gleich-
zeitig wurden Lücken
geschlossen und die
Verantwortlichkeiten
sind teilweise neu
festgelegt worden.
Der Verordnungsent-
wurf wird nun
demnächst den Be-
troffenen zur Ver-
nehmlassung unter-
breitet. (Pd.)

Drei der «ausrangierten» Sca-
nia-Gelenkbusse aus den Jahren
1986/87 kommen vorläufig noch
gelegentlich zum Einsatz, da mit
diesen Bussen im Sommer 2004
die Bahnersatzfahrten zwischen
Feuerthalen und Schaffhausen an-
geboten werden, wenn die THUR-
BO-Züge wegen der Sanierung
der Rheinbrücke und des Emmers-
bergtunnels während rund zwei
Monaten nur bis Feuerthalen ver-
kehren können.                      (Pd.)
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Standesgemäss eingekleidet läutete Emil Züllig die neue Weihnachtsbeleuchtung der Webergasse ein.
                                                                                                                                                                (Peter Pfister)

Webergasse im Lichterregen
Schaffhausen. Seit einer Woche hat
auch die Webergasse die neue
Weihnachtsbeleuchtung. Wie es
sich gehört, wurde deren Einwei-
hung am vergangenen Donnerstag
mit Glühwein, Prosecco und
Würstchen auf der Gasse gefeiert.

Geschäftsleute, Kundinnen und
Kunden der 25 Geschäfte und
acht Gaststätten der gemütlichen
Altstadtgasse stiessen auf das
freudige Ereignis an, derweil Emil
Züllig von der Galerie 5, standes-
gemäss in eine alte Uniform der

Kantonspolizei gekleidet und mit
der Original-Ratsglocke klingelnd,
in den anderen Gassen der Alt-
stadt auf die Neuigkeit aufmerk-
sam machte. Die alten Weih-
nachtssterne prangen derweil an
der Zürcher Augustinergasse. (pp.)

Axpo senkt Strompreis
Schaffhausen. Wie die Axpo
gestern mitteilte, senkt sie auf den
1. Oktober 2004 die Preise für
Stromlieferungen an die Nordost-
schweizer Kantonswerke um wei-
tere rund 130 Millionen Franken.
Die letzte Preisreduktion in der
Höhe von rund 50 Millionen Fran-
ken jährlich trat auf den 1. Okto-
ber 2003 in Kraft. Wie bereits im
Frühjahr in Aussicht gestellt, hat
Axpo dieser Tage eine weitere Re-
duktion ihrer Preise für Stromlie-
ferungen an die Kantonswerke im
Umfang von rund 130 Millionen
Franken jährlich beschlossen. Die-

se Preisrunde dürfte es den Kan-
tonswerken  ermöglichen, bei den
Tarifen für ihr Versorgungsgebiet
Strukturanpassungen vorzuneh-
men. Die neuen Axpo-Preise tre-
ten auf den 1. Oktober 2004 in
Kraft.

30 PROZENT BILLIGER

Berechnet auf der Preisbasis von
1998 belaufen sich die kumulier-
ten Preisnachlässe bis Ende 2004/
05 damit auf rund 1'300 Millionen
Franken, was einer Reduktion um
rund 30 Prozent entspricht.    (Pd)

Keine
Kompetenz
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat laut
Staatskanzlei eine
Vorlage über die Teil-
revision des Elektrizi-
tätsgesetzes
zuhanden des Kan-
tonsrates verabschie-
det. Dabei soll die
Kompetenz des Re-
gierungsrates, die
EKS AG – ohne Zu-
stimmung durch Par-
lament und Volk – in
die Axpo Holding AG
einzubringen, elimi-
niert werden. Zudem
soll die Genehmigung
einer Konzession im
Bereich der Elektrizi-
tätswirtschaft neu
durch den Kantonsrat
erfolgen. (Pd)

Robert
Walter †
Schaffhausen. Am
letzten Dienstag ist
im Altersheim Wiesli
der ehemalige Kan-
tonsforstmeister Ro-
bert Walter im Alter
von 77 Jahren gestor-
ben. Der Abschieds-
gottesdienst hat im
Kreise seiner Familie,
seiner Freunde und
früheren Berufskolle-
gen im Waldfriedhof
stattgefunden. – Der
Forstingenieur Robert
Walter war zeitlebens
ein anerkannter Wald-
fachmann, der sich zu
Beginn seiner Amts-
zeit grosse Verdienste
um die Waldzusam-
menlegungen erwarb,
die er mit grossem
Geschick leitete.
Nachhaltigkeit war
ihm ein Begriff, bevor
er in Mode kam, die
gute Zusammenarbeit
mit der Stadt war ihm
ein Anliegen. (az)

Förderbeiträge
Schaffhausen. Kanton und Stadt
Schaffhausen schreiben zur ge-
zielten Unterstützung kultureller
Leistungen Förderbeiträge aus.
Zur Bewerbung eingeladen sind
professionell arbeitende Kultur-
schaffende aller Kultursparten.
Ein Fachkuratorium mit unabhän-
gigen Experten entscheidet über
die Vergabe der Förderbeiträge.
Jährlich steht eine Summe von
90‘000 Franken zur Verfügung.
Anmeldeformulare können bezo-
gen werden bei: Geschäftsstelle
Förderbeiträge, Erziehungsde-
partement, Sekretariat Herren-
acker 3, 8201 Schaffhausen. (Pd)
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«Ferrari-Forsters» Steckenpferd ist die Eisenbahn
Der Garagist Rolf Forster ist

passionierter Spielzeug-

eisenbähnler und sammelt

alles, was mit seinem Hobby

zu tun hat.

Sammler und Bastler Lok ist sein ganzer, berechtigter
Stolz!

Einwohnerrat oder Eisenbahn?

Für Rolf Forster keine Frage.
Beides mache ihm Freude. Das
eine ist die Pflicht, sich zum
Wohle eines Gemeinwesens ein-
zusetzen, das andere Ausgleich

von Stress und Ärger. Auf der
einen Seite alles in die richtigen
Bahnen zu lenken, auf der ande-
ren, die Bahnen in die richtige
Richtung zu steuern, das macht
ihm sichtlich Freude. Dass bei
beiden gelegentlich mit Zusam-
menstössen zu rechnen ist, lasse
sich halt nicht vermeiden. Am
Schluss aber müsse für ihn selbst
beides stimmen: Pflichterfül-
lung und Musse müssen ausge-
glichen sein, so sieht es der Phi-
losoph in Rolf Forster. Ehefrau
Monica steht dem Hobby des
Gatten mit weiser Nachsicht
nicht im Wege und weiss: «Ihm
etwas zu Weihnachten zu schen-
ken, ist leicht. Es muss nur mit
der Spielzeugeisenbahn zu tun
haben!» Und dass so manche
Besprechung mit politischem
Inhalt ausgerechnet bei ihm
stattfindet, ist nicht nur der
sprichwörtlichen Gastlichkeit
des Ehepaares Forster zuzu-
schreiben. Das Kind im Manne
lässt sich nämlich leicht bei so
manchem Parteikollegen fin-
den.

Beim Spiel mit der Eisenbahn erholt sich Rolf Forster von den
Strapazen in Beruf und Politik.      (Bruno Bührer)

Gedanken zum Jahresende

Doch mit dieser kleinen Anlage
gab sich Forster nicht zufrieden.
Er wollte eine grössere. In sei-
nem neuen Haus wurde der vor-
gesehene Sauna- und Fitness-
raum zweckentfremdet, hier
fährt nun die Eisenbahn. Kaum
eingezogen, begann er zu sam-
meln. Heute hat er über 30 Lo-
komotiven zur Verfügung, die
auf der 56 Quadratmeter gros-
sen Anlage zirkulieren können.
Dabei hat jede Loki einen eige-
nen Code für die digital gesteu-
erte Anlage und kann individu-
ell aus dem «Bahnhof» abgeru-
fen und durch das Schienenge-
wirr gelotst werden! Unterhalb
der Schienen sind rund 5 Kilo-
meter Kabel verlegt. Kreuzun-
gen, Weichen, Überführungen,
Stichgleise, Bahnhöfe, alles ist
parat. Die Waggons lassen sich
nicht zählen, es müssen weit
über 100 sein. Kistenweise war-
ten Bäumchen, Figuren, Bahn-
höfe, Häuser usw. auf den defi-
nitiven Einbau. Was noch fehlt,
sind die Berge und Täler, die
Alpweiden und Flüsse. Seine
Anlage sei noch lange nicht fer-
tig, der Geländeausbau«steht
fürs nächste Jahr an». Prunk-
stück seiner Sammlung jedoch,
das er für keinen Preis der Welt
hergeben würde, ist ein «Kroko-
dil» der Spurgrösse 1. Diese von
der Firma Märklin hergestellte

«Herr, es ist Zeit. Der Sommer
war sehr gross.» Diese be-
rühmte erste Zeile aus dem
Gedicht «Herbsttag» von Rai-
ner Maria Rilke ist wie zuge-
schnitten auf das Jahr 2003.
Nach einem «echten» Winter
blühte uns ein schöner Früh-
ling, gefolgt vom Jahrhundert-
sommer und einem goldenen
Herbst, der uns überreife Trau-
ben und einen wunderschönen
Herbstwald bescherte.

Der Herbst ist auch die Zeit
für den Blick zurück auf das zu
Ende gehende Jahr und er gibt
uns Gelegenheit, ruhiger zu
werden und ein wenig in uns
zu gehen. Hat uns das Jahr das
gebracht, was wir von ihm er-
wartet oder zumindest erhofft
haben? Sind wir mit dem Er-
reichten zufrieden?

Müssen wir die Fragestellung
nicht eher umkehren und uns

fragen: Haben wir der Ge-
meinschaft, in der wir in einer
Gemeinde leben, das gebracht,
was sie von uns erwartet? Sind
wir unserer Verantwortung ge-
genüber unseren Mitbürgern
und Mitbürgerinnen gerecht
geworden?

Es ist nämlich eine alte Weis-
heit, dass man von niemand
mehr erwarten kann, als man
ihm gibt. Wenn uns diese Ge-
danken in der Adventszeit be-
gleiten und uns zum Nachden-
ken anregen, bin ich über-
zeugt, dass wir getrost in die
Zukunft blicken können.

In diesem Sinne wünsche ich
Ihnen eine besinnliche Ad-
ventszeit, recht fröhliche
Weihnachten und einen
möglichst problemlosen Start
ins Jahr 2004.

Hanspeter Hak,
Gemeinderat

Rolf Forster ist Spezialist für die
Wartung oder Reparatur von
Ferraris. So manch Prominenter
vertraut sein teures Gefährt
dem «Ferrari-Forster» genann-
ten Neuhauser Garagier an.
Doch weil Diskretion Ehrensa-
che ist, erfährt man höchstens in
Andeutungen, dass beispiels-
weise ein ehemaliger Fussball-
weltstar mit Fachkommentator-
qualitäten darunter sei. Die
grosse Leidenschaft Rolf Fors-
ters gehört aber nicht den Lu-
xuskarossen der Prominenz,
sondern, wer würde dies vermu-
ten, der Spielzeugeisenbahn!

Magnetische Anziehungskraft

Die Spielzeugeisenbahn war
sein Kindertraum, den seine El-
tern aus finanziellen Gründen
aber nie erfüllen konnten.
Schon als Kind sei ihm klar ge-
wesen: «Wenn ich gross bin, er-
stelle ich mir eine eigene Anla-
ge.» Erste Schritte in diese Rich-
tung wurden später nach der
Eheschliessung in Angriff ge-
nommen. «Jedes Mal, wenn
meine Frau und ich Nachwuchs
erwarteten, kaufte ich ein neues
Zügli für den ersehnten Sohn.»
Aber es wurden drei Mädchen,
und die Eisenbahn wurde in den
Keller verfrachtet. Als die Mäd-
chen etliche Jahre später flügge
wurden, nahm die Leidenschaft
für die Spielzeugeisenbahn
wieder die Oberhand. Eine gan-
ze Anlage, auf ein Brett montiert
und hinter einem Kasten ver-
sorgt, war sehr schnell hervorge-
zaubert. Am alten Wohnort an
der Birchstrasse war denn auch
so manche Männerrunde spie-
lend zu finden. Freunde bauten
aus Bausätzen ganze Häuschen
für ihn zusammen, nur um
ebenfalls mitspielen zu dürfen.

Willi Josel



Donnerstag
4. Dezember 2003 ALTS UND NEUS US NEUHUUSE 23

Veranstaltungskalender
Dezember 2003

Januar 2004

Februar 2004

Umfrage: Weihnachten in Neuhausen

Freude, Stress oder Melancholie?

zu einem festlichen Weihnachts-
mahl, wobei auch mal ein währ-
schafter Kartoffelstock auf den
Tisch kommt, was angenehme
Kindheitserinnerungen weckt.
Uthaitip und Beat Soder genies-
sen auf diese Art die wenigen
Stunden, die ihnen über die
Festtage bleiben. Denn, das
nächste Brot muss auch schon
wieder gebacken werden.

Walter Mühlethaler, genannt
«Mühli», hat sein Coiffeurge-
schäft weihnachtlich dekoriert.
Er mag die beschauliche Weih-
nachtszeit. Den Menschen Wär-
me und Zuwendung geben zu
können, macht in glücklich. Die
Schicksale anderer berühren
ihn, er denkt bewusst über das
Leben nach. Weihnachten wird
im Familienkreis gefeiert, ruhig
und ohne Hektik, wobei kulina-
rische Köstlichkeiten nicht ver-
schmäht werden. Geschenke
gibt es keine. Das ganze Jahr gut
miteinander sein, heisst seine
Lebensmaxime.

An Weihnachten denkt man
an Geschenke und Päckli und

stellt sich fast unbezwingbare
Berge von Sendungen vor, wel-
che die Post zu bewältigen hat.
Mit den neuen Verteilzentren ist
dies nicht mehr so. Die Weih-
nachtszeit ist für Rolf Baur, Lei-
ter Poststelle, eine intensive,
aber eher melancholische Zeit.
Er spürt auch bei seiner Post-
kundschaft die Probleme und
Sorgen, welche viele Menschen
mit sich herumtragen. Der Lich-
terglanz und die weihnächtliche

Friedensbotschaft vermögen
nicht darüber hinwegzutäu-
schen. Weihnachten verbringt
Rolf Baur im Kreise seiner Fami-
lie, ruhig, zurückgezogen und
beschaulich.

Bettina Rifino ist begeisterte
Mitarbeiterin im neuen und mo-
dernen avec.neuhausen am
Bahnhof, der 365 Tage geöffnet
hat. Die Weihnachtszeit setzt bei
ihr Energien frei. Guetsli backen,
Geschenke basteln, das Weih-

Uthaitip und Beat Soder (Bil-
der: Erich Goetz)

Walter «Mühli» Mühletaler

Rolf Baur

Bettina Rifino

Die Weihnachtszeit rückt

näher. Was bedeutet sie den

Neuhauserinnen und Neu-

hausern? Und wie verbrin-

gen sie die Festtage?

Olinda Valentinuzzi

Weihnachten ist für Uthaitip
und Beat Soder von der gleich-
namigen Bäckerei mit viel Ar-
beit und auch Stress verbunden.
Zeit für weihnachtliche Gefühle
bleibt da wenig. Am Weihnachts-
tag fahren sie mit den zwei Kin-
dern zu den Eltern in den Kan-
ton Aargau. Dies ist Tradition.
Dort trifft sich die ganze Familie

nachtsmahl mit verschiedenen
Gängen bestimmen und alles
schön festlich für die Familie her-
zurichten, macht sie glücklich.
Der Besuch der Mitternachts-
messe hat einen festen Platz. Die
Familie feiert im engen Kreis,
aber am Nachweihnachtstag öff-
nen sich dann die Türen für die
grosse Verwandtschaft.
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08.30 – 11.30 Uhr
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Unionsdruckerei /subito AG
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Wir machen
was aus

Ihren
Daten!

Suche Stelle als

Haushaltshilfe
max. 10 Stunden pro Woche.
Ältere Personen bevorzugt.

Zuschriften an «schaffhauser az»,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 04121.

schauwerk
Das andereTheater

Die Wohnwagenfrau
Mit Laura Lienhard, Graziella
Rossi, Klaus Henner Russius
Do 11./Fr 12./Sa 13. Dezember,

FassBühne, jeweils 20.00 Uhr

Abba jetzt
Mit Tilo Nest, Hanno Friedrich,
Alexander Paeffgen (Piano)
Fr 12. Dezember, Kammgarn, 20.30 Uhr

Reservation: Telefon 052 620 05 86

theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
www.neuhausen.ch

Sitzung des

Einwohnerrates
vom Donnerstag, 11. Dezember 2003, 

18.00 Uhr, Charlottenfels, grosser Saal

TAGESORDNUNG

1. Wahlen
a) der Präsidentin/des Präsidenten für 2004
b) der Vizepräsidentin/des Vizepräsidenten für

2004
2. Bericht und Antrag betreffend Stellenplan für das

Jahr 2004 inkl. Bericht und Antrag betreffend Mehr-
pensen für die Schulleitung Primarstufe. 

3. Bericht und Antrag betreffend die Weiterführung der
Verordnung über die Ausrichtung einer Übergangs-
rente bei vorzeitigem Rücktritt aus dem Gemeinde-
dienst vom 14. Dezember 1995.

4. Bericht und Antrag betreffend Erhöhung des jährli-
chen Betriebskostenbeitrags an den Trägerverein
Jugendtreff Neuhausen am Rheinfall von Fr.
18’000.– auf neu Fr. 45’000.–.

5. Beantwortung Interpellation W. Herrmann und Mit-
unterzeichnende betreffend die Verkehrsentwicklung
und die Lichtsignalanlage am Knoten Klettgauer-
strasse/ Engestrasse.

6. Beantwortung Interpellation A. Weber betreffend
Fragen zu «sh.auf».

7. Interpellation H. Gatti betreffend: «Sponserte Neu-
hausen das Festifall vom 6. September 2003»?

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES
Der Präsident: W. Josel
Die Aktuarin: J. Forster-Beck

Topf-
kollekte

Samstag, 6. und 20. Dezember,
09.00–16.00 Uhr in der Altstadt

Wir sammeln für die soziale Arbeit der
Heilsarmee in Schaffhausen und Um-
gebung



P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Blues abgehen kann! Wie viele sei-
ner Blueser-Kollegen pflegt auch
Red sitzend zu spielen. Kaum hat er
die ersten Licks angeschlagen, ver-
sinkt er ganz in seine Musik, wirft
den Kopf zurück und nimmt sein

die freizeit-az
vom 4. bis 11. Dezember 2003
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Seite 30

Musik: Zmörgelen mit
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Tickets zu gewinnen
Seite 31

25

Einziges CH-Konzert: Lousiana Red mit neuer CD in der Kammgarn

DIE BLAUE SEELE DES MISSISSIPPI

F R ,  2 1 . 3 0  U H R

K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

hb. Am morgigen Freitag
gastiert der Blueser Louisia-
na Red für eines seiner le-
gendären Konzerte in der
Kammgarn. Es ist sein ein-
ziger Auftritt in der
Schweiz.

Wer weiss, vielleicht hat Louisi-
ana Red eine spezielle Beziehung
zum Schaffhauser Publikum und
umgekehrt; eine gefreute Sache
ists allemal, wenn der mittlerweile
71-jährige Blueser wieder einmal
ein Konzert in der Munotstadt gibt
– ganz besonders dann, wenn es
ohnehin das einzige seiner aktuel-
len Tour auf Schweizer Boden ist.

Wer Red schon mal bei einem
seiner Gigs gesehen hat – sei es im
Domino, in der Kammgarn oder
gar im Jugendkeller –, der weiss,
wie so genannt «traditioneller»
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Publikum mit auf eine Reise
entlang dem Mississippi – nicht zu-
fällig heisst es von ihm auch, er sei
die «Seele des Mississippi».

Im Laufe seiner Karriere spielte
der Mann, der sich ungeniert mit
dem Attribut «lebende Legende»
schmücken darf, schon mit allen
Bluesgrössen zusammen, die diese
Musik so gross gemacht haben:
John Lee Hooker, Rory Gallagher,
Muddy Waters oder etwa Johnny

Winter, um nur ein paar wenige der
bekanntesten zu nennen.

Vor 20 Jahren wurde Louisiana
Red ausserdem mit dem «W. C.
Handy Award» als «bester männli-
cher Interpret» ausgezeichnet. Sei-
ne Torneen führten ihn rund um
die Welt, kein grosses Bluesfestival,
das seinen Namen nicht
wenigstens einmal im Line-up führ-
te, und von seinen bisher 50 (!) ver-
öffentlichten LPs und CDs sind
einige preisgekrönt. Am Konzert
von morgen Freitag tritt Red nicht
solo auf, sondern lässt sich von der
Lübecker Band «Blues Transfer»
begleiten und wird dabei nicht ver-
säumen, sein neues Album «A dif-
ferent shade of Red – The Wood-
stock Sessions» vorzustellen.

Wegen des erwarteten Andran-
ges wird eine Reservation empfoh-
len (052 624 01 40)!

So kennt man ihn,
so liebt man ihn:
Louisiana Red,
1991 in der
Kammgarn.

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

. . . Grittibenz . . .
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KURZ GEFASST
eh. Das Sonntags-Kino im Ori-

ent zeigt am 7. Dezember zwei
Kurzfilme von Lesso Danieli. Der
in Schaffhausen arbeitende Regis-
seur und Philosophiestudent wid-
met sich in seinen Filmen aktuel-
len Themen. «Satandra» kritisiert
aktuelle Machtkonstellationen.
Doch Danieli tut dies nicht mit er-
hobenem Zeigefinger, sondern
lässt drei indische Mädchen sich
ins Computersystem einer Indus-
trienation hacken, um den Regie-
renden eine Lektion zu erteilen.
«Seite an Seite» handelt von
selbstständigem Denken und
zeichnet in einer surrealen Insze-
nierung die Grenzen von Ratge-
berliteratur auf.

SONNTAG,  20  H,  ORIENT (SH)

BLEIHALTIGES
eh. Produzent Neal H. Moritz prä-

sentiert mit «S.W.A.T.» einen direk-
ten Gegenentwurf zu den zynischen
Videoclip-Actionspektakeln sei-
nes stärksten Konkurrenten Jerry
Bruckheimer. Sein Film über die
Anti-Terroreinheit SWAT erinnert
darum eher an  die bodenständige
Actionkost der 80er-Jahre: Durch
den vergleichsweise gemächlichen
Schnitt bleibt niemandem verbor-
gen, wer nun gerade wen  verfolgt.

Drogenbaron Alex Montel (Oli-
vier Martinez) soll von Comman-

Hollywood-Raubein Colin Farell als
schlagkräftiger Gesetzeshüter.
der Harrelsons (Samuel Jackson)
SWAT-Einheit in ein Bundesge-
fängnis überstellt werden. Ein Rou-
tinejob – bis Montel vor laufenden
Kameras 100 Millionen Dollar für
seine Befreiung verspricht. Nicht
nur eine Reihe Amok laufender
Kopfgeldjäger macht der Spezial-
einheit fortan das Leben schwer,
auch ein Verräter aus den eigenen
Reihen wartet nur darauf, die eige-
nen Teamkollegen ans Messer zu
liefern.

«S.W.A.T» steht für «Special
Weapons and Tactics» – und für
Actionkino mit Witz und Ver-
stand.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

VERTRÄUMT
eh. Akira Kurosawa realisierte

1990 im Alter von 81 Jahren sei-
nen wohl persönlichsten Film:
«Yume – Träume». In acht episo-
denartigen Träumen verbinden
sich Kurosawas Kindheitserinne-
rungen, Ängste und Hoffnungen zu
einem bildstarken Reigen voller
Poesie.

SONNTAG,  11  H,  GEMS,  D-SINGEN

ABGEZOCKT
eh. Ein Team von Spezialisten,

perfekte Planung, Zeitdruck. John
Bridgers (Donald Sutherland)
grösster und letzter Cup ist sein
Meisterstück: 35,8 Millionen Dol-
lar fliessen in die Taschen des alten
Panzerknackers. Doch Bridger hat
die Rechnung ohne seinen
Sprengstoffspezialisten Steve (Ed-
ward Norton) gemacht. Dieser
wendet sich gegen ihn und streicht
die ganze Beute für sich ein. «The
Italian Job» basiert auf dem gleich-
namigen Film von Michael Caine
aus dem Jahre 1969. Und wie
schon im Original holen sich die
Ganoven ihre Beute mit Hilfe ei-
nes gewaltigen Verkehrschaos zu-
rück…

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)Kurosawas Traum vom Alter.

«Früher oder später»: Filmische Gedanken zum Tod

IM ANGESICHT DES TODES

M I  ( 1 0 . 1 2 . ) ,  2 0  H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Todesrituale
helfen im
Umgang mit
dem Tod.

eh. Mit Respekt greift Jürg
Neuenschwander ein The-
ma auf, das oft verdrängt
wird: das Sterben.

«Früher oder später» – wie der
Titel von Neuenschwanders Doku-
mentarfilm lautet – muss jeder ster-
ben.  Dennoch mögen sich die we-
nigsten von uns mit der Tatsache
befassen, dass unser irdisches Da-
sein begrenzt ist. Sterben und Tod
sind zu Tabuthemen avanciert und
werden möglichst aus unserem All-
tag verbannt.

Der Berner Dokumentarfilmer
wagt sich mit «Früher oder später»
in dieses totgeschwiegene Gebiet
vor, indem er Todkranke jeden Al-
ters in ihren letzten Lebenswochen
begleitet. Neuenschwander zeigt
die mit dem Sterben verbundenen

Ängste und Schmerzen der Betrof-
fenen und ihrer Angehörigen. Der
Film zeichnet verschiedene Mög-
lichkeiten auf, mit dem endgültigen
Abschied einer geliebten Person fer-
tig zu werden. Unserem eher medizi-
nisch-technischen Blick auf das
Sterben setzt Neuenschwander  Sze-

nen des religiös-rituellen Umgangs
mit dem Tod in Tibet entgegen.
Dabei fängt seine unaufdringliche
Kamera  Momente ein, in denen wir
sonst wohl eher wegschauen wür-
den. Vielleicht nimmt «Früher oder
später»  aber gerade durch die be-
wusste Auseinandersetzung mit dem
Tod die Angst vor dem Hinsehen.
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Kinepolis, 052 640 10 00
S.W.A.T. Sogar die Polizei wählt den Not-
ruf. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
The Italian Job. Der Plan. Der Verrat. Die
Rache. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Master & Commander. Mit Russel Crowe
auf hoher See. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Finding Nemo. D, ab 4 J., tägl. 16.45, 17
19.45 und 20 h, Fr/Sa auch 22.15 und 22.30
h, Sa/So/Mi auch 14.15 und 14.30 h.
Love Actually. Ensemblefilm von den Ma-
chern von «Notting Hill». D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 23, Sa/So/Mi auch 14 h.
Intolerable Cruelty. Liebeskomödie. D, ab
12 J., tägl. 20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Daddy Daycare. Eddie Murphy als Kin-
dergarten-Papi. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h.
Matrix Revolutions. This is the end… D,
ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Identity». E/d/f, Di (9.12.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
The Human Stain – Der menschliche
Makel. Verfilmung des Bestsellers von
Phillip Roth. E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30 h.
Herr Lehmann. Regeners Kultbuch nun
auch auf der Leinwand. D, ab 14 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Mo-Mi 17.30 h.
Les Invasions barbares. Feinkost für
Geist und Lachmuskeln. F/d, ab 14 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch14
h, So auch 11 h.
Nueve Reinas. Argentinischer Thriller.
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Whale Rider. Poetische Reise in die Mythen-
welt der Maori. D, ab 10 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Früher oder später. Jürg Neuenschwan-
ders filmische Auseinandersetzung mit
dem Tod. Mi (10.12.), 20 h.

Orient, 052 633 02 04
Zwei Kurzfilme von Lesso Danieli. So, 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Kindergarten Daddy. Eddy Murphy als
unfreiwilliger Hausmann. D, ab 8 J., Fr, 20
h, Sa/So 15 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Kurzfilme der Uni Luzern & DJs. Do
(11.12.), 20 h.

Gems, D-Singen
Good Bye Lenin. Ostalgie-Hit. Do/So, 21 h.
Träume. Akira Kurosawas bildgewaltiges
Alterswerk. So, 11 h.
Die schwarzen Tafeln. Samira
Makhmalbafs zweiter Spielfilm. Di (9.12.),
18.45 h, Mi (10.12.), 21 h.
Time of Favour. Israelischer Spielfilm
über die Zweifel eines orthodoxen Juden
in einer West-Bank-Siedlung. Di (9.12.), 21
h, Mi (10.12.), 18.30 h.
Damen und Herren ab 65. Ein Tanzfilm
der besonderen Art. Do (11.12.), 19 h.
Herr Lehmann. Do (11.12.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform mit der R&B Group Bruno Fillippi
und Roberto Liberato. Ausserdem: Kost-
probe des Kabarettisten Meister Maurer
(«Fiese Filmchen»). 21 h, KultUhrBeiz dol-
der 2, Feuerthalen.
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UND DIE LEGENDE
LEBT WEITER!

fraz. 1987 wurde die Reggae-
Legende Peter Tosh bei einem At-
tentat in Kingston erschossen. Da-
mit wurde Tosh, der immer als
tougher und kompromissloser galt
als sein ehemaliger Weggefährte
Bob Marley, endgültig zur Lichtge-
stalt der Reggae-Szene. Mit einem
Tribute ist nun sein langjähriger
Bassist George Fullwood
unterwegs. Die Band spielte diesen
Sommer an mehreren Festivals,
unter anderem in Eindhoven vor
10'000 Menschen. Die leiden-
schaftliche Mischung aus kriti-
schen, bissigen Texten, wunder-
schönen Harmonien und inspirie-
renden Messages wird am Diens-
tagabend den TapTab       Musik-
raum zum Beben bringen!

DI  (9 .12 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Benefiz-Brunch mit «Gorden Light» im Dolder 2

BALLADEN ZUM KAFFEE

S O ,  A B  1 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

WOHNZIMMERFUNK
fraz. Soul ist angesagt am Sams-

tag im TapTab-Musikraum, und
mit «Seda» konnte denn auch eine
Band engagiert werden, die – ums
mal etwas salopp zu sagen – gar
nicht etwa zu den leidesten gehört.
Aus der einstigen Schülerband aus
Winti ist eine richtig grosse Fami-
lie geworden, die sich einer Sorte
Musik verschrieben hat, die man
etwa als Wohnzimmerfunk dekla-
rieren könnte. Als Septett spielen
sie energievoll und mit viel Herz-
blut groovige und funkige Tracks.
Den Steilpass in Sachen anschlies-
sende Party übernehmen dann die
beiden DJs Movimain und Gatto
Macchiato mit aufgeschäumt heis-
sem Funk.

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

HIGHLIGHTS
hb. «Highlights» heisst es am

kommenden Sonntag, wenn die
Schaffhauser Stadtmusik zum
Konzert lädt. In der Stadtkirche
St. Johann präsentiert die Traditi-
onsmusik ein ebenso anspruchs-
volles wie vielseitiges Programm,
das der Dirigent Hansjörg Bollin-
ger zusammen mit dem Corps in
intensiver Probearbeit einstudiert
hat. Das zweiteilige Programm
wird mit einem Solo für zwei
Trompeten eröffnet, das dann von
einem sinfonischen Marsch und
Variationen für Klarinette abge-
löst wird. Im zweiten Teil nach der
Pause wird unter anderem Kees
Vlaks «New York Overture» ge-
spielt. Eintritt frei!

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

HOCHKLASSIGES DUO
hb. Das 3. MCS-Konzert der lau-

fenden Saison steht ganz im Zei-
chen des Duos: Auf dem Programm
der jungen moldawischen Violinis-
tin Patricia Kopatchinskaja
(Young Artists Award 2002) und
des in Schaffhausen wohnhaften
Pianisten Werner Bärtschi (siehe
auch Wochengespräch, Seite 4/5)
stehen verschiedene Werke aus
dem 19. und dem 20. Jahrhundert
wie zum Beispiel eine Sonate in G-
Dur von Beethoven, eine Sonate
in d-Moll von Brahms oder etwa
eine Rhapsodie von Ravel. Auch
Werke von Anton Webern, John
Cage oder Manuel de Falla werden
in der Kirche St. Johann zu hören
sein.

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)
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IVfraz. Gemütlich zmörgelen,
ebenso gemütliche Livemu-
sik dazu hören und erst
noch Gutes tun? am Sonn-
tag gibts im Dolder 2 einen
Benefiz-Brunch für Gross
und Klein.

Man kann durchaus schon von
einer kleinen Tradition sprechen,
wenns um die Benefiz-Brunches im
Dolder 2 geht, die jeweils im De-
zember stattfinden. Die Idee
dahinter ist dabei denkbar einfach:
Im Eintrittspreis inbegriffen ist ne-
ben einem reichhaltigen Früh-
stücksbuffet eben auch die entspre-
chende musikalische Umrahmung.
Der Erlös der ganzen Sache kommt
dann einem karitativen Projekt in

der Region zugute. Bisher fand
jeweils ein Benefiz-Brunch im De-
zember mit den «Leave it all Behin-
ders» statt. Heuer gibts einen zwei-
ten Event dieser Art: Am Sonntag
spielen «Gorden Light» einen akus-

tischen Mix aus Balladen – genau
das Richtige also für Leute, die es
am Sonntagmorgen gerne gemüt-
lich angehen lassen (oder wahlwei-
se ein wenig verkatert sind …!).

Wohin der Erlös des Konzertes
geht, ist noch nicht definitiv ent-
schieden, aber es wird eine regiona-
le Institution sein.

Untermalen
das benefitte
Brunchen
musikalisch:
«Gorden Light».

Vor 16 Jahren ermordet: Peter Tosh.

Freitag
3. MCS-Konzert. Duo Violine Klavier mit
Patricia Kopatchinskaja und Werner Bärt-
schi. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Susi Ibarra Trio. Zeitgenössischer Jazz
aus New York. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Schowi & Fetsum (Massive Töne/
Stuttgart). HipHop live. 21 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).
Louisiana Red. Einziges CH-Konzert der
Blues-Legende aus Mississippi. 21.30 h,
Kammgarn (SH).

Samstag
Adventskonzert. Konzert der Musikschu-
le, im Rahmen der Märlistadt Stein am
Rhein. 16 h, beim Christbaum, Altstadt,
Stein am Rhein.
Marihuana Tree Shakers. Reggae-Rock
aus dem Hegau. 20 h, Kulturkneipe «Zum
Trödler», Bargen.
Seda (CH) & DJs Movimain & Gatto
Macchiato. Wohnzimmerfunk fürs Herz.
21 h, TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
Benefiz-Brunch-Konzert: Gorden Light.
Akustischer Balladen-Mix und Brunch. Ab
10 h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.
Unbedingt reservieren: 052 659 29 90.
Adventsmusik. Werke von Schütz, Hän-
del, Cornelius und Mendelssohn. 17 h, St.-
Anna-Kapelle (SH).
Stadtmusik Schaffhausen. Mit ihrem
Programm «Highlights». 17 h, Kirche St.
Johann (SH). Eintritt frei – Kollekte.
Kammerorchester Musik-Collegium
Schaffhausen. 17 h, Kirche St. Othmar,
Wilchingen.
Adventskonzert. 17 h, Stadtkirche, Dies-
senhofen.

Kommende Woche
Peter Tosh Celebration (JAM). Tribute an
den grossen Reggae-Musiker Peter Tosh. Di
(9.12.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Musikschule Schaffhausen. Gitarren-
klasse Karl Göhri. Mi (10.12.), 18.30 h,
MKS-Saal (SH).
Session Club Dimitri. Wärdännchunt.
Improvisations-Plattform. Do (11.12.), 21
h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Depeche Mode’n’Friends mit
GIGI. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Happy People mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented bei RaSA.
Mit DJ Manolo (Latin Sounds). Ab 20 h.
Baumgartenstrasse 19 (SH). Eintritt frei!

Freitag
Dolder 2. DJ Snake115: get down on it –
best of 80ies – very groovy! 21 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. Groovy Dance-Machine DJ TILO.
Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Good Vibes, R’n’B, Blackmusic mit
Pimp. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Repfergasse 26. Kult-Disco mit Eating
Black Milk DJs A. G. G. Roberts und Santa
Maria. Ab 22 h, Repfergasse 26 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Seed: Good vibration all
night long. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Black-Music-Night mit DJ Buko
& DJAXX. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
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Jon Fosses «Das Kind» im Stadttheater Schaffhausen

VIEL SAGENDES VERSCHWEIGEN

Kleine Bühne Schaffhausen: «Peterchens Mondfahrt»

VOM VERLORENEN KÄFERBEINCHEN

fraz. Mit Jon Fosses «Das
Kind» kommt ein Stück des
meistgespielten europäi-
schen Dramatikers auf die
Bühne des Stadttheaters.

Der Inhalt von «Das Kind» ist
scheinbar schnell erzählt: Da ist
ein Paar, Fredrik und Agnes, das
sich an einer Bushaltestelle ken-
nen lernt, bald darauf ein Kind er-
wartet, manche Irritation und laut-
lose Katastrophe durchlebt und
eine Fehlgeburt erlebt. Dennoch:

Das Paar bleibt zusammen, trotz
oder vielleicht gerade wegen der
widrigen Umstände.

M O / D I  ( 8 . / 9 . 1 2 . ) ,  J E  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Entscheidend in Fosses Drama
ist indes nicht das, was gesagt, son-
dern was verschwiegen wird. Die
Dialoge dienen nicht der Kommu-
nikation – es wird einfach daher-
geredet, um Ängste zu betäuben

oder viel banaler noch: um Zeit
totzuschlagen.

Die Stücke des Norwegers John
Fosse bestechen durch ihre
Schlichtheit, ihre Kargheit und
ihre Poetik. Seiner Ansicht nach
kann keine andere Kunstform das
Spiel der Beziehungen zwischen
Menschen besser zeigen als das
Theater. In den vergangenen zwei
Jahren ist Fosse zum meistgespiel-
ten europäischen Dramatiker
avanciert und wird gar als Erbe
Henrik Ibsens gehandelt.

Fredrik und Agnes
sagen einander
dann am meisten,
wenn sie schweigen.
Zum Beispiel über
die Fehlgeburt
ihres Kindes.

hb. Die Kleine Bühne
Schaffhausen hat mit «Pe-
terchens Mondfahrt» ein
Märchen von Gerdt von
Bassewitz inszeniert.

Der Maikäfer Herr Brummse-
mann braucht die Hilfe zweier Kin-
der, die noch nie ein Tier gequält
haben, weil er nur noch fünf Beine
hat. Das sechste Bein ist auf dem
Mond, zusammen mit einer Birke,
die der böse Holzdieb vor vielen
Jahren gefällt hat. Dabei hat der
schlechte Kerl auch ein Bein des
Urururgrossvaters Brummsemann

Peterli und Anneli
werden vom Maikäfer

um einen riesigen
Gefallen gebeten.

erwischt, und seither haben die
Brummsemänner nur fünf Beine.
Schliesslich findet er Peterli und
Anneli, und die beiden Kinder ma-
chen sich auf den langen Weg zum

Mond, wo sie jede Menge Aben-
teuer erleben. Ob sie auch das ver-
lorene Beinchen des armen Maikä-
fers finden …?

SA,  14  & 17  H,  STADTTHEATER (SH)
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DOrient. Peace & Respect, R’n’B Hip Hop

Show mit T-Killa & Friends. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.

Sonntag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. EASY SUNDAY mit DJ T.A.P.E.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (8.12.): DJ Feelgood: rela-
xing GuteLauneMüüsig. Di (9.12.): DJ Fly-
er: point down rocky beats. Mi (10.12.): DJ
Easy: relaxing GuteLauneMüüsig. Ab 16 h,
Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Mo (8.12.): Deep Domino mit DAT.
Di (9.12.): Pure Dom Soundz mit DJ CEE-DEE.
Mi (10.12.): RaSA-Night: ElectroPOP mit DJ
Harald. Do (11.12.): Classic Rock mit DJ Hit-
man. Je ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Happy People mit Sam. Do
(27.11.): Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Das Markusevangelium. Der Schauspieler
Eric Wehrlin erzählt die Geschichte von Je-
sus. 20 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Luise Kinseher. «Schnop – Der Weg ist
weg»: Kabarett. 20 h, Gems, D-Singen.
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend mit in-
ternationalem Künstler-Ensemble. 18.15 h,
Restaurant Schützenstube (SH). Auch Mi/Do
(10.12.), 18.15 h. VV: Restaurant Schützen-
stube oder 052 625 42 49. Bis 19. Feb.

Samstag
Kinder-Musical Alfonsa Di Monsa.
Das Ostschweizer Kinder-Musical gastiert
in Schaffhausen. 13.30 und 16 h, Homber-
ger Haus (SH).
Peterchens Mondfahrt. Mit der «klei-
nen bühne schaffhausen». 14 und 17 h,
Stadttheater (SH).
Auftanken. Das Adventsprogramm zum
Lach(denk)en, veranstaltet von der Evan-
gelischen Allianz Schaffhausen. 20 h, Park
Casino (SH). Eintritt frei – Kollekte.
Jess Jochimsen + Die halbe Wahrheit.
«Flaschendrehen und andere miese Bräu-
che»: Kabarett. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Das Kind. Von Jon Fosse, mit dem Neuen
Theater Schauspiel Halle. Mo/Di (8./
9.12.), 20 h, Stadttheater (SH). Talk im
Theater: Einführung ins Theaterstück. Mo/
Di (8./9.12.), 19 h, Foyer, 2. Stock.
Die Wohnwagenfrau. Lesetheater mit
Musik von Graziella Rossi, Laura Lienhard
und Klaus Henner Russius. Premiere: Do
(11.12.), 20 h, Fass-Bühne (SH).

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Lesung.
16 h, Gewölbekeller, Restaurant Musik-
hof, Posthof 5 (SH).

Sonntag
«Häuser Namen – Predigten aus dem
Münster Schaffhausen». Buchpräsentati-
on und Apéro mit Matthias Eichrodt, Chris-
toph Froehlich und Marie-Christine Neinin-
ger. 11 h, Foyer Museum zu Allerheiligen (SH).
Poesie und Musik. Klaus Unger und
Richard Osterwalder lesen Paul Celan und
Rose Ausländer, begleitet von Roberto Dome-
niconi (Piano) und Richard Spühler (Bandone-
on). 11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
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PHILOSOPHISCHES
fraz. Einblicke aus philosophi-

scher Sicht in weltpolitische Hal-
tungen von Europa und Amerika:
Das zu vermitteln, versucht eine
hochinteressante Vortragsreihe in
der Repfergasse 26. Am kommen-
den Donnerstag spricht Katrin
Meyer, die als Dozentin für Philo-
sophie an der Uni St. Gallen lehrt.
Im Zentrum ihres Vortrages steht
die «philosophische Kritik am Li-
beralismus aus amerikanischer
Sicht». Dabei diskutiert sie zwei
antagonistische Positionen: Ist es
das oberste Ziel der Politik, indivi-
duelle Freiheit zu verteidigen oder
bedeutet gerechte Politik, die Fä-
higkeiten von Menschen zu för-
dern?

DO (11 .12 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

LITERARISCHES
fraz. Vor fünf Jahren erschien Ju-

dith Hermanns Debüt «Sommer-
haus, später», das von der Kritik
mit Begeisterung aufgenommen
wurde – und das natürlich auch
hohe Erwartungen an einen Zweit-
ling schürte. Die junge Autorin
liess sich jedoch nicht – wie viele
ihrer Kollegen – von diesem Er-
folgsdruck verrückt machen und
legte erst diesen Frühling ihr neues
Buch vor. «Nichts als Gespenster»
heisst es, und es ist erneut kein Ro-
man, sondern ein Sammlung von
Erzählungen, in deren Mittelpunkt
junge Frauen stehen, die trotz bes-
ter Voraussetzungen (gute Bildung,
attraktiv usw.) irgendwie immer
am Glück vorbeidriften.

MI (10 .12 . ) ,  20  H ,  FASSBÜHNE (SH)

NAMENTLICHES
fraz. 22 Schaffhauser Häuserna-

men dienten dem Münster-Pfarrer
Matthias Eichrodt für eine Predigt-
reihe. Während fast zwei Jahren hat
er so seine Gemeinde auf geistige
Hausbesichtigungen mitgenommen
und so manche Verknüpfung zwi-
schen historischen Begebenheiten
der einzelnen Gebäude, den biogra-
fischen Situationen und Wahrneh-
mungen seiner Bewohner, persönli-
chen Erlebnissen, der Tagesaktuali-
tät und – last, but not least – der
Auslegung des Bibelwortes ge-
macht. Unter dem Titel «Häuser
Namen Predigten» liegen diese
Texte nun ein einem von Christoph
Froehlich illustrierten Buch vor.

SO,  11  H,  FOYER MUSEUM

ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

Internationaler Tag der Menschenrechte

MEHR RECHTE FÜR SCHWACHE

S A ,  8 - 1 6  U H R

F r o n w a g p l a t z  ( S H )

BLICK ÜBER DIE
UFERMAUERN

fraz. Am kommenden Sonntag
wird die neue Ausstellung des
Schaffhauser Fotografen Max Bau-
mann im Restaurant Fass eröffnet.
Unter dem Titel «Spurensuche am
Rhein» zeigt Baumann seinen
Blick auf den Rhein: rollende Stei-
ne, wiegendes Schilf, Spiegelun-
gen im wechselnden Licht, erstes
Eis, Strudel und treibende Blätter.
Dabei bewegt sich der Fotograf
ganz bewusst im Spannungsfeld
zwischen fotografischem Doku-
ment und gezielter Bildkompositi-
on. So gelingt ihm – und damit
hoffentlich auch den Betrachtern
– der eine oder andere Blick über
die Ufermauern hinweg!

VERNISSAGE:  SO,  17  H,  RESTAURANT

«FASS» (SH) .  B IS  17 .  JAN.  2004

MIT TUSCHE AUF
REISPAPIER

fraz. Seit seiner Ausstellung im
Museum Rietberg in Zürich (1996)
ist Yang Xing Lai zu einem interna-
tionalen Begriff für chinesische
Malerei und Kalligrafie geworden.
Ab Sonntag sind während einer
Woche Werke des Künstlers in der
Galerie «Zum alten Amtshauskel-
ler» zu sehen. An der Vernissage
wird die Kunsthistorikerin Brigitte
Kolb vom ostasiatischen Seminar
der Universität Zürich in die Aus-
stellung einführen.

VERNISSAGE:  SO,  11  H,  ZUM ALTEN

AMTSHAUSKELLER,  PLATZ (SH) .  B IS  14 .12 .

fraz. Am kommenden Mitt-
woch ist internationaler
Tag der Menschenrechte.
Auch in Schaffhausen ma-
chen Menscherechtsorga-
nisationen auf Missstände
in aller Welt aufmerksam.

Der internationale Tag der Men-
schenrechte steht heuer unter dem
Leitsatz «Gewerkschaftsrechte
sind Menschenrechte». Dabei füh-
ren verschiedene Organisationen
wie die Asylgruppe Schaffhausen,
ACAT, Amnesty International,
das HEKS und weitere kirchliche
Gruppen gemeinsam zwei Aktio-
nen durch. Am Samstag findet
während des ganzen Tages auf dem
Fronwagplatz eine Standaktion
statt, bei der Unterschriften für
Petitionen gesammelt werden. Die
Petitionen richten sich an die Re-
gierungen von Kolumbien und
China und fordern das Recht auf

freie Meinungsäusserung und Ver-
sammlungsfreiheit sowie den
Schutz von Gewerkschafterinnen
und Gewerkschaftern.

Auch Amnesty International ist
mit einem Stand vertreten: Die

weltweit tätige Menschenrechts-
organisation macht mit zwei Peti-
tionen einerseits auf das Problem
von Kindersoldaten und anderer-
seits auf die schwierige Lage von
behinderten Kindern in Russland
aufmerksam. Von den Mitarbei-
tenden von Vreni Frauenfelder ist
allerhand Neues aus Afghanistan
zu erfahren.

Am kommenden Mittwoch (19
Uhr) findet ausserdem im Münster
ein ökumenischer Gottesdienst
mit Fürbitten statt.

Verlorene Kindheit:
Kindersoldaten
sind in vielen
afrikanischen
Staaten leider
immer noch
gang und gäbe.

U
N

IC
E

F Oh, du fröhliche…! Stephanie Signer liest
Geschichten und Gedichte zur Weihnachts-
zeit. 18 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

Kommende Woche
Judith Hermann. Die Autorin liest aus
«Nichts als Gespenster». Mi (10.12.), 20 h,
Fass-Bühne (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Streifzug durch unseren Kanton. Dia-
Show mit dem Schaffhauser Fotografen
Dieter Amsler. 14.30 h, Hotel-Restaurant
Promenade (SH).
«Mit dem Für zuo ir richten und si zuo
Bulfer verbrennen». Zauberwahn und
Hexenverfolgungen im spätmittelalterli-
chen Schaffhausen. Mit Oliver Landolt.
19.30 h, Vortragssaal, Museum zu Aller-
heiligen (SH).

Freitag
Tag der Freiwilligen: Dankanlass.
Ethikprofessor Hans Ruh stellt seine The-
sen zur Verteilung von Lebenszeit vor; an-
schliessend Diskussion mit Rolf C. Müller
(Leitung), Giorgio Behr, Thomas Feurer,
Hans-Peter Lehnherr und Silvia Pfeiffer. Ab
16 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Kommende Woche
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen. «Weniger Brot dafür mehr Wein?
Über die Folgen der Klimaveränderung in
der Landwirtschaft, mit Prof. Jürg Fuhrer.
Mo (8.12.), 18.30 h, Aula des BIZ (SH).
Philosophische Kritik am Liberalis-
mus aus amerikanischer Sicht. Mit der
Philosophin Dr. Katrin Meyer. Do (11.12.),
20 h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).
Historischer Verein Stein am Rhein.
«Grundbuch – früher und heute», mit Serge
Götschi. Do (11.12.), 20 h, Jakob und
Emma Windler-Saal, Bürgerasyl, Stein am
Rhein. Eintritt frei.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Märlistadt. Märchenhafte Weihnachts-
dekoration und viele zusätzliche Attraktio-
nen. Täglich, Altstadt, Stein am Rhein. Bis
7. Jan. Zusatz-Aktivitäten: So, 14-18 h,
Sonntagsverkauf, 16 h, Postautotaufe.
Kerzenziehen. Im Zelt der Rudolf Steiner
Schule. Bei der Kirche St. Johann (SH). Of-
fen: Mi-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h, So, 11-17
h. Bis 21. Dez.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Sommertheater 2004. Info-Veranstaltung
für alle Interessierten. 19 h, Fass-Bühne (SH).
Advents-Vernissage im Jugendtreff
<jam>. Jungkünstler Tibor Lamoth zaubert
weihnachtliche Stimmung in den Jugend-
treff. 19.30 h, Webergasse 4 (SH).

Samstag
Internationaler Tag der Menschen-
rechte. «Gewerkschaftsrechte sind Men-
schenrechte». Standaktion und Unterschrif-
tensammlung. 8-16 h, Fronwagplatz (SH).
Topfkollekte der Heilsarmee. Für die
Sozialarbeit in der Region Schaffhausen.
9-16 h, Altstadt (SH).
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Schifflände
(SH). Auch Di/Do (9./11.12.)
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Kindermusical «Alfonsa Di Monsa» im Hombergerhaus

PRINZ ZICKZACK? NEIN DANKE!
sin natürlich keinesfalls behagt.
Viel lieber möchte sie einen der
drei Kater Simsalabim, Sokrates
oder Sansibar heiraten – denn von
dem Trio ist jeder in sie verliebt.

Die Geschichte der Katzenprin-
zessin Alfonsa Di Monsa lässt seine
Tochter nicht mehr los. Schliess-

30cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
In mysteriöses Schwarz getaucht ver-
mutet man hinter ganzen Hundert-
schaften von ungeduldigen Leuten eine
Bühne. Zwischen den Silhouetten ei-
ner ganzen Sammlung «American
Strats» leuchtet das Stand-by-Lämp-
chen einer, ach was sag ich, seiner
«Marshall»-Röhrenvorstufe, die vor
allem eines verspricht: die volle Dröh-
nung, und zwar ohne Wenn und erst
recht ohne Aber. Am Bühnenrand
tummeln sich verstreute Grüppchen
junger Mädels, die diesen irren Blick
draufhaben, der etwa sagen will: «Bei
der blöden Kuh neben mir sieht man
genau, dass sie beim Puder spart. Und
wo sie ihr Top gekauft hat. Scheisse,
die hat ja das gleiche Top wie ich!»
Sofort registriert er: «Aha, heute wird
geludert, und zwar nicht zu knapp.»
Die Nervosität steigt umgekehrt pro-
portional zum Feuchtigkeitsgehalt sei-

S A ,  1 3 . 3 0  &  1 6  U H R

H o m b e r g e r h a u s  ( S H )

fraz. Am Samstag gastiert
das erfolgreiche Ostschwei-
zer Kindermusical «Alfonsa
Di Monsa» von Roman
Riklin mit zwei Vorstellun-
gen im Hombergerhaus in
Schaffhausen.

Fast märchenhaft mutet die Ent-
stehungsgeschichte zum Märchen-
musical «Alfonsa Di Monsa» an:
Roman Riklin beginnt im Sommer
1997 seiner eigenen kleinen Toch-
ter eine Geschichte zu erzählen, die
mit den folgenden Worten beginnt:
«Egal wo man auch ist, immer ge-
nau auf der gegenüberliegenden
Seite der Erdkugel befindet sich das
Katzenland.» Und in besagtem
Katzenland muss die Thronfolge
geregelt werden, Katzenkönig
Riccardo ist schliesslich nicht mehr
der Jüngste. Der Alte will also seine
Tochter mit Prinz Zickzack von
Zeck verheiraten, was der Prinzes-

Buhlen alle drei
um die Gunst
von Alfonsa:
Simsalabim,
Sokrates und
Sansibar.

P
D

lich nimmt Riklin die Geschichte
in einem Tonstudio auf, und nach
und nach entwickelt sich aus der
Gutenachtgeschichte ein Kinder-
musical, das vor rund drei Jahren
Premiere feierte. Auf vielfachen
Wunsch hin wurde nun der Auf-
führungsrahmen erweitert, und so
ist das Musical von Oktober dieses
Jahres bis März des kommenden
Jahres in über 30 Ortschaften in
der Schweiz zu sehen.

FREIWILLIGENDANK
fraz. Traditionell organisiert die

Fachstelle für Freiwilligenarbeit
«Benevol» am UNO-Tag der Frei-
willigenarbeit einen Anlass für die
Menschen, die sich unentgeltlich
für andere einsetzen. Am diesjähri-
gen Anlass wird der bekannte Ethi-
ker Hans Ruh über seine Thesen
zur Verteilung von Lebenszeiten
sprechen. Am Freitagmorgen ver-
teilt «Benevol» ausserdem am
Bahnhof Schaffhausen 1500 Äpfel!

FR,  AB 16  H,  K IRCHGEMEINDEHAUS

NEUHAUSEN

HISTORISCHE HEXEN
fraz. Schaffhausen war im Spät-

mittelalter zwar nicht gerade eine
Hochburg für Hexen und Zaube-
rer, dennoch lassen sich einige in-
teressante Entwicklungen und
Vorkommnisse in und um Schaff-
hausen rekonstruieren. So wurde
zum Beispiel der deutschsprachige
Begriff «Hexe» um 1402/03 in ei-
nem Gerichtsprozess verwendet;
dabei handelt es sich um den bis
anhin ältesten bekannten Beleg
für die Verwendung dieses Begrif-
fes in der weltlichen Gerichtsbar-
keit im deutschsprachigen Raum.
Heute Donnerstagabend hält im
Museum zu Allerheiligen Oliver
Landolt einen spannenden Vor-
trag rund um das Thema der He-
xenverfolgungen in Schaffhausen.

DO,  19 .30  H,  VORTRAGSSAAL,  MUSEUM

ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

ner Kehle, die, wäre dieses Attribut
nicht schon von einem tschechischen
Schlager-Casanova belegt, ohne weite-
res als golden durchgehen würde. Er
geht noch einmal die Songliste durch,
weiss genau, nach welchem Song er
welches  Plektrum in die tobende Men-
ge wirft, bei welcher Ballade er wel-
chen Hemdknopf öffnet und bei wel-
chem Luder er welchen Hosenknopf
öffnet – ja, Sie: Popstars sind eben
noch echte Schweine. (Auch wenn sies
immer wieder üben müssen. Damit sie
nicht plötzlich die Hosenknöpfe bei den
Balladen … na, Sie wissen schon.)
Eine Minute noch, die Bühne wird
nun ganz in eine Schwärze getaucht,
die es sonst nur in Marilyn Mansons
Seele gibt. Wahlweise auch in Keith
Richards Lunge. Er zupft sich noch
einmal das Hemd zurecht, noch abwä-
gend, welcher dieser Tussis er es nach

der ersten Zugabe zuwerfen soll, das
verschwitzte Teil. Am ehesten der mit
dem billigen Top, also …, äääh, de-
nen, hm …, aber da, dieser Kerl in der
zweiten Reihe, meine Güte, ist der
Junge, na ja, schlecht angezogen, er
wirft ihm also zum Entsetzen der Lu-
derfraktion das Hemd zu. Der strahlt
wie ein Plutonium-Isotop und erst
noch über alle vier Backen. Plötzlich
klingelte der Wecker (das Stilmittel der
Wahl, wenn Feldwaldwiesenliteraten
nicht weiterwissen) und alles wurde so
klar wie Klosbrühe: Ich packte mein
Lieblingshemd in ein Luftpolstercou-
vert, adressierte es an Leutschenbach
und haute mich nochmals aufs Ohr.
Vielleicht sind die Mädels ja noch da.
Und die vom «Meteo» haben endlich
was Rechtes zum Anziehen. Ist ja
schliesslich bald Weihnachten.

lagerfeldchen

Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (10.12.).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 21.15-23.30 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.

Sonntag
Schifferzmorge. Reichhaltiges Früh-
stücksbuffet und Schifffahrt auf der Albat-
ros. 9.15 h, Schifflände (SH). Anm. erfor-
derlich: 052 624 07 07.
Johannas Porzellan Truhe. Sonntags-
verkauf. 10-17 h, Parkstr. 26 (SH).
Brunchfahrt auf dem Rhein. Mit dem
Samichlaus. 10.15 h, Schifflände (SH). Re-
servation erforderlich: 052 634 08 88.
Öffentliche Stadtführung. 11-12.15 h, gan-
ze Stadt Stein am Rhein. Anm. 052 742 20 90.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Konstrukteurin
(EFZ): Mi (10.12.), 14 h, Fostag Formenbau
AG, Kaltenbacherstr. 28, Stein am Rhein.
Anm. 052 742 25 33. Müller, Lebensmittel
(EFZ), Müllerin, Tiernahrung (EFZ): Mi
(10.12.), 14 h, GVS, Gennersbrunnerstr.  61
(SH). Anm. 052 644 27 77.
Internationaler Tag der Menschen-
rechte. Ökumenischer Gottesdienst mit
Fürbitte. 19 h, Münsterkirche (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(11.12.), 18.45 h, Münster (SH).
Heimspiel VC Kanti. Achtelfinal im CEV-
Cup gegen Dauphines Charleroi (B). Do
(11.12.), 20 h, Schweizersbildhalle (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhauser Weihnachtsmarkt. Weih-
nachtsartikel, Kinderkarussell, Märli-Huus
und Streichelzoo. Do/Fr, 12-20 h, Sa, 10-20 h,
So 10-19 h, Herrenacker (SH). Zusatz-Aktivi-
täten: Sa: Chlausaktivitäten, Märli-Erzählun-
gen und Chlausumzug der IGU. So: Märli-Er-
zählungen und Alphornbläser.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Adventsmarkt. 15.30-
19 h, Platz für alli, Neuhausen. Mit Sami-
chlausbesuch, Weihnachtslieder der Heils-
armee und Lebkuchenverzieren für Kinder.
Weihnachtsmarkt und Weindegustation.
16-21 h, Trotte Löhningen. Auch: Sa, 13-21 h
sowie So, 13-18 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Chlaus- und Kunsthandwerkermarkt
der IGU. Ganzer Tag, Unterstadt (SH).
Auch So, ganzer Tag.
5. Uhwieser Weihnachtsmarkt. 10-16
h, Kinderflohmarkt und Tauschmarkt 14-16
h, Dorfplatz, Uhwiesen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(9.12.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Yang Xing Lai. Malerei und Kalligrafie.
Zum alten Amtshaus-Keller, Platz 4. Offen:
Mi-Fr, 14-17 h, Sa/So, 11-12 und 14-17 h.
Bis 14. Dez. Vernissage: So, 11 h.
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«fraz»-Wettbewerb: 3 mal 2 Tickets für den Maverick-Cup und Party (13.12.) zu gewinnen

FLOTTER DREIER MIT HITGARANTIE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Na, da hätten wir aber
ein bisschen mehr erwartet,
liebe Leserinnen und Leser
– nicht, dass gar keine Lö-
sungen eingetrudelt wären,
aber unsere Postrohre ver-
stopften sie auch nicht ge-
rade.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den amerikanischen Mu-
siker Ray (eigentlich Raymond
Daniel) Manzarek, der zusammen
mit Jim Morrison die legendären
Doors gegründet hatte. Weil die
Doors ohne Bassisten spielten,
übernahm Keyboarder und Pianist
Manzarek diesen Part einfach mit
einem Fender Tastenbass. Auch
Manzarek hatte – wie seine Band-
kollegen – eine solide musikali-
sche Grundausbildung: Seine ers-
ten Klavierlektionen erhielt er mit
neun Jahren. Richtige Freude an
der Musik entwickelte er
allerdings erst, als er zum ersten
Mal mit schwarzer Musik in Be-

Aqualung: «Aqualung»,  (London Rec/War-
ner-Vertrieb). Fr. 29.90

David Baldacci: «Das Geschenk», (ISBN 3-
7857-2142-0). Fr. 30.70

«3 Engel für Charlie – volle Power», USA
2003, (Columbia Tristar Home). Fr. 48.90

GELESEN
fraz. Eine Eisenbahnfahrt von

Washington bis nach L. A. – damit
will der Journalist Tom Langdon
seine Freundin Lelia zu Weihnach-
ten überraschen. Er ahnt nicht,
dass die Menschen, die er auf seiner
Reise trifft, sein Leben auf unge-
ahnte Weise verändern werden.
Vor allem Eleanor Carter, seine frü-
here Geliebte, der er unverhofft
wieder begegnet. Als der Zug in den
verschneiten Rocky Mountains in
einer Lawine stecken bleibt,
kommt es nicht nur zu einem im-
provisierten Weihnachtsfest unter
den Passagieren, sondern für Tom
auch zu einer dramatischen Ent-
scheidung mitten im Schneesturm.

GEHÖRT
hb. Hinter «Aqualung» verbirgt

sich der Solokünstler Matt Hales,
der seine Einmann-Band so getauft
hat, weil die Musik angeblich so
klingt, als wäre sie unter Wasser
eingespielt worden. Und tatsäch-
lich: Der Sound blubbert unaufge-
regt vor sich hin, ein bisschen Kla-
vier da, ein paar Harfenklänge
dort, ab und an eine gezupfte Gi-
tarre – Melancholiker kommen da
voll und ganz auf ihre Kosten und
können sich nach Herzenslust im
Selbstmitleid suhlen. Vielleicht
gar nicht mal so unpassend in die-
ser Jahreszeit – ein probates Mittel
allemal gegen die Angriffe aus der
flachen «Kuschelrock»-Ecke.

GESEHEN
fraz. Amerikas stärkste Geheim-

waffe gegen das Verbrechen ist
wieder im Einsatz: sensationelle
Actionszenen und unschlagbarer
Humor: Vollgas mit Cameron
Diaz, Drew Barrymore, Lucy Liu
und dem «gefallenen Engel» Demi
Moore. Diesmal macht sich das
Team auf die Suche nach zwei ge-
stohlenen Silberringen, die ver-
schlüsselte Informationen über die
Identitäten sämtlicher Personen
des Zeugenschutzprogramms der
US-Regierung tragen. Als die ers-
ten Zeugen tot aufgefunden wer-
den, kann nur noch das todesmuti-
ge Dreiergespann den Täter auf-
halten – Unterhaltung pur.

rührung kam und Boogie Woogie
spielen lernte. In den meisten
Songs der Doors steht neben dem
Gesang Jim Morrisons die Orgel
von Ray Manzarek im klanglichen
Mittelpunkt («Light my fire» oder
«When the music's over»). Man-
zarek, der immer als der ruhende
Pol der Doors galt, ist verheiratet
und lebt heute in Hollywood. Fast
so gut gehts Barbara Wanner, der
die zwei Tickets für eine KiK-Ver-
anstaltung nach Wahl abgesahnt
hat. Herzliche Gratulation! Die

Billette sind bereits per Post
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir die Na-
men des nebenan abgebildeten
Trios, das seine grosse Zeit in den
80er-Jahren hatte – allerdings
nicht auf den Bühnen dieser Welt,
sondern dahinter und in den Stu-
dios. Wer in dieser Zeit einen Hit
landen wollte, hatte schon fast
eine Hit-Garantie, wenn er oder
sie die drei Briten im Rücken hat-
te. Zwischen 1980 und den frühen
90er-Jahren produzierte das Trio
unzählige Hits am Laufmeter – was
sich nicht zwangsläufig in der Qua-
lität der Songs niederschlug;
nichtsdestoweniger prägten sie
diese Dekade ganz entscheidend.

Aus ihrer Feder stammte mancher Hit,
z. B. Kylie Minogues «Loco-Motion».
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Max Baumann. «Spurensuche am Rhein im
UNO-Jahr des Wassers»: Fotografien. Fass-
Beiz, Webergasse 13. Offen: täglich, ausser
So. Bis 17. Jan. 04. Vernissage: So, 17 h.
Albert Gerster. Gedenkausstellung. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 15-
20 h, Sa 9-20 h. Bis 18. Jan. 04.
Markus Brenner. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-31. 12.
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März 2004.
Kati Schweizer und H. R. Rohr. Kunst im
«oberen Forrenwald». Neustadt 35. Offen
Do/Fr, ab 14 h, Sa, 11-15 h oder nach Ver-
einbarung. Bis 20. Dez.
Ulla Rohr/ Bernd R. Salfner und Ema-
nuel Gloor. «Hautdünn»: Installation und
Malerei. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So,
10-12 und 15-17 h. Bis 7. Dez.
Otto Willi. Symphonien aus Holz. Galerie
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis 10. Jan. 04.
Gloria Anet. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: täglich, ausser So. Bis 6. Dez.
Theo Kübler. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 9. Jan. 04.

Feuerthalen
Simone Grossenbacher. Malerei. Kult-
UhrBeiz dolder 2, Zürcherstr. 26. Dauer-
ausstellung.

Stein am Rhein
Weihnachtsausstellung. 100 Bilder,
Zeichnungen, Aquarelle, Objekte von
Schweizer und internationalen Künstlern.
Kunstraum Stein am Rhein, Brodlaube-
gass. Offen: Fr-So 14-17 h oder nach Ver-
einbarung. Bis 11. Jan. 04.

Thayngen
Franz Buchter (Dago). Verkauf und Aus-
stellung von Bildern und Zeichnungen aus
dem Nachlass. Kulturzentrum Sternen. Of-
fen: Sa, 13-17 h, So, 11-17 h. Bis 21. Dez.
Vernissage: Fr, 19 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Randen: Eine Landschaft von nati-
onaler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004. Führung mit
Hortensia von Roda: Mi (10.12.), 12.30 h.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Der Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n).
Kunstverein Schaffhausen. Präsentati-
on des Jahresblatts 2003 von Antonio Ido-
ne. Sa, 14 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Auf der Suche nach Licht. Spielerische
Expedition in den Hallen für neue Kunst. Fa-
milienführung mit Klodin Erb. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fred Sommer. Die Geschichte der priva-
ten, gewerblichen Personenschifffahrt auf
dem Rhein.
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Der Rheinfall:
romantisch und
dramatisch
Mittwoch, 10. Dezember,
12.30 Uhr

Rundgang mit
Hortensia von Roda

Die erste kombinierte
Sessel-Gondelbahn
der Schweiz!

Sagenhaft!Sagenhaft!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 13 30 • www.sellamatt.ch

Eröffnungsfest
6. Dezember ab 9.30

Stargast:

Melanie Winiger
Samichläuse im Kostüm
fahren gratis!
Erinnerungsfotos
mit Prominenten
Autogramme, Musik und
Gratis-Punsch für alle!
TOP on TOP Game Live
mit Andy Stadelmann!
Ab 14.00 Uhr:
Grosser Weihnachtsmarkt
20.00 Uhr:
Chlaustanz im Gasthaus Schäfli

Die erste kombinierte
Sessel-Gondelbahn
der Schweiz !
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P. Kopatschinskaja, Violine
Werner Bärtschi, Klavier

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:
GVS Schachenmann AG

Die Fachpresse schrieb Anfang November 2003:
Was die junge Geigerin aus Maurice Ravels 
«Tzigane» zaubert, das hat nicht nur Klasse, es 
ist ein Erlebnis purer Musik. Ein grenzenlos 
begeistertes Publikum.

Auf dem Programm stehen Werke von:
Ludwig van Beethoven, Johannes Brahms, 
Anton Webern, John Cage, Manuel de Falla,
Maurice Ravel

Freitag, 5. Dezember 2003
20.00 Uhr, St.Johann, Schaffhausen

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Vogelsangstr. 13 • Effretikon
Telefon 052 355 30 10

Preisknaller

jetzt zupacken!

www.alpinofen.ch

Heisse Öfen für wenig Kohle!

Rona Rossella
SpecksteinEdelstahl

Grosser Lagerverkauf
Gratis-Lagerung
Hohe Rabatte
Riesige Ausstellung
Über 180 Öfen
Neuste Modelle

WK Nordic 2

Stahl grau

CHF 2390.–

CHF 3390.– CHF 2390.–
jetzt nur

Preishit

solange Vorrat

Cheminée- und SchwedenöfenCheminée- und Schwedenöfen

H E U T E

VORVERKAUF
im Stadttheater-Foyer
am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00
Samstag 9.30 –11.00

Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am Veranstal-
tungstag 50 % Ermässigung auf allen verfügbaren Plätzen
(ausgenommen Stehplätze und Kindervorstellungen).

Sa 6. Dez. 14.00+17.00 Uhr
Sa 13. Dez. 14.00+17.00 Uhr
So 14. Dez. 14.00+17.00 Uhr
Dauer ca. 2 Std.

PETERCHENS
MONDFAHRT
Märchenspiel
Regie Ruedi Widtmann
kleine bühne schaffhausen

Mo 8. Dez. 20.O0 Uhr
Di 9. Dez. 20.O0 Uhr
Dauer ca. 2 1/4 Std.

DAS KIND
Schauspiel von Jon Fosse
Neues Schauspiel Halle

An beiden Abenden
19.00 bis 19.45 Uhr
Informative Einführung ins Theaterstück
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Donnerstag, 4. Dezember,
Museum Allerheiligen 
19.30 Uhr

Öffentlicher Vortrag 
von Dr. Oliver Landolt,
Historiker

«Mit dem Für zuo ir
richten und si zuo
Bulfer verbrennen»
Zauberwahn und Hexenverfol-
gungen im spätmittelalterlichen
Schaffhausen


